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Bromberg, Mittwoch den 4. Januar 1928. 


52. Jahrg 


Wirtſchaftsjahr 1927. 


Mit vollen Segeln und bei günſtigſtem Winde ſteuerte 
das im Sommer 1926 endlich einmal flott gewordene Schiff 
der polniſchen Wirtſchaft in das Jahr 1927 hinein. Die 
leitenden Männer waren von den größten Zutunftshoffnun⸗ 
gen beſeelt, hielten fih: fogar teilweiſe für ſtark genug, die 
Stabiliſierung des feit Jahren zerrütteten Wirt⸗ 
ſchaftslebens ohne ausländiſche Hilfe vornehmen 
zu können. Ein wenig anders hat ſich das Jahr 1927 doch 
entwickelt. Zwar können auch nach Beendigung dieſes 
Jahres mit einer gewiſſen Berechtigung von Regierungs⸗ 
männern Geſamtüberblicke gegeben werden, die den Ver⸗ 
lauf des Jahres 1927 in hellen Farben ſchildern. Doch 
ſtehen diefje Schlußbetrachtungen eigentlich in kein em 
Verhältnis zu den Hoffnungen, die man ſich zu Beginn 
des Jahres machte. Man vergißt auch heute wieder wie 
damals in den Communiqués über die Wirtſchaftslage die 
Nüchternheit des Alltages und feine Dit- 


teren Wahrheiten. 

i i Entwicklung der Wirt: 
ſchaft in Polen während des Jahres 1927 vor ſich gegangen? 
Zunächſt einmal zerſchlug ſich die eine Hoffnung, daß der 


aufzunehmen. Verhandlungen 
Hierüber dauerten faſt genau ein Jahr und das ſchließliche 
Ergebnis wird man ſich zu Beginn des Jahres 1927 wohl 
anders vorgeſtellt haben. Im April 1927 ging ein ſehr 
wichtiger Faktor für dieſe Verhandlungen, die Aktivität 
der polniſchen Handelsbilanz für Polen verloren. 
Immer mehr mußte man ſich mit dem Gedanken abfinden, 
in eine Finanzkontrolle des Auslandes zu 
willigen. Einen letzten Verſuch, ſich vor dieſer Kontrolle 
5 bewahren, ſtellte das Verzögern des Abſchluſſes der An⸗ 
ni he ys zum Oktober dar. Hier mögen die Hoffnungen auf 
5 g 5 15 iges Ernteergebnis, einen ſtarken Export 
e 7 wirtſchaftlichen Produkten und eine damit verbun⸗ 
oe neakiivierung der Handelsbilanz maß⸗ 
nach des garen fein. Jedoch die Handelsbilanz blieb auch 
ach i paſſiv, und fo kapituliert denn die 
Har näckigkeit der polniſchen Unterhändler 
9 Dieter w Fe Kapital. 5 
m 13. ober wurde die Anleihe unterzeichnet. Mi 
Charles Devey kam nach Warſchau und hat ſeitdem e 
ſehr wachſames Auge auf alle finanzpolitiſchen Maßnahmen 
der polniſchen Regierung. Der Erfolg war für Polen in 
erſter Linie ein Preſtige⸗Erfolg, denn das Inland 
leidet nach wie vor unter großer Kreditarmut. Es 
iſt zu bezweifeln, ob ſich die Sage im neuen Jahre beſſern 
wird, denn Miſter Davey ſelbſt hat geäußert, daß vorläufig 
der Zufluß weiteren ausländiſchen Kapitals 
nach Polen nicht in Frage fommi. Zuſammen⸗ 
kan, mh S . Wort 75 abr tabilifierungsanteihe gelten: 
ä hrung a i re = 
1 VVV 
enn zu einer Stabiliſierung der enügt n 
die Aufnahme einer Anleihe. Es . Din en Be 
wirtſchaftliche Verhältnis zum Auslande geregelt werden. 
In dieſem Zuſammenhange konnte auch das Jahr 1927 nur 
eine leichte Entſpannung bringen. Denn der Handels. 
vertrag mit Deutſchland, dem wichtigſten Wirt- 
ſchaftskontrahenten Polens, iſt noch immer nicht zuſtande 
gekommen. Der perſönlichen Initiative des deukſchen 
Außenmintſters gelang es, wenigſtens einen Vorver⸗ 
trag über den Holzhandel zuſtande zu bringen. Wie ſehr 
aber die polniſche Wirtſchaft nach einer engeren Verbindung 
mit Deutſchland hinnetgt, beweiſen die Ziffern der polni- 
ſchen Handelsbilanz für die erſten zehn Monate des Jahres 
1927. In dieſem Zeitabſchnttt betrug der Anteil Deutſch⸗ 
lands für die Einfuhr Polens trotz des Zollkrieges 
immer noch 25,2 Prozent, und für die Ausfuhr 31,6 Proz. 
Deutſchland ſteht damit an weitaus erſter Stelle von allen 
Ländern, mit denen Polen im Handelsverkehr ſtand. Der 
deutſch⸗polniſche Außenhandel hat im Jahre 1927 auch gegen 
1926 erheblich zugenommen. Die Aufrechterhaltung der 


hohen polniſchen Zollmauern kann alſo nicht Notwendig⸗ 


keiten verhindern, bedeutet jedoch eine erhebli 
a 8 . des In landes. — 
ge dieſer Zuſtan ert, kann v t tatfä 

Paten we SE aa fein, 0 A ee 
Es iſt unverſtä ), warum man ſich in Polen n 

immer der Einſicht verſchließt, daß — Denkt der in 
ſchluß des Handelsvertrages mit Deutſchland die hauptſäch⸗ 
Lichſte Notwendigkeit für eine wirkliche Stabiliſierung iſt. 
Mit Hilfe des anderen Auslandes kann das Werk nicht aus⸗ 
geführt werden. 
War für das Ausland nichts anderes als ein ſehr gutes 
Geſchäft. Man vergißt vollkommen, daß die geforderten 
Sicherheiten, die finanziellen Bedingungen für europälſche 
Hi hältniſſe unerhört find. Seit Deutſchland dem Völker- 
für angehört und konſequent Locarno⸗Politik betreibt, war 
für das Ausland kein großes Riſiko mehr bei Inveſtitionen 
in vorhanden, und die ſchweren finanziellen Be⸗ 


Lenin⸗Mauſoleum und das 


Denn aach die Gewährung der Anleihe 


dingungen ſichern den Geldgebern lediglich ein ausgezeich⸗ 
netes Geſchäft. Letzten Endes dürfte alſo die Friedens⸗ 
politik des deutſchen Außen miniſters der 
Hauptgrund dafür ſein, daß man ſich im Aus: 
lande zur Hergabe von Geld für Polen ver⸗ 
ſtanden hat. 

Es ift noch manches faul in unſerer Wirtſchaft. Wir 
ſehen bei Landwirtſchaft, Kohlen⸗ und Texttlinduſtrie und 
auf vielen anderen Gebieten unſeres Wirtſchaftslebens noch 
ungelöſte Probleme. Kataſtrophal ſind die Verhältniſſe 
zwar nirgends, doch muß die Wirtſchaftspolitik mit außer⸗ 
ordentlicher Vorſicht gehandhabt werden, wenn Kataſtrophen 
im Jahre 1928 vermieden werden ſollen. Friedrich der 
Große ſagte einmal, das wäre noch kein guter Seemann, der 
ſein Schiff bei gutem Wind und gutem Waſſer glücklich in 
den bekannten Hafen bringt, der erſt wäre zu loben, der dies 
bei widrigem Winde, trotz Klippen und Sandbänke in einen 
fremden Hafen tut. Dasſelbe gilt für die polniſche Wirt- 
ſchaft an der Jahreswende 1997/28. Es war leicht bei gutem 
Winde die bisherigen Wege weiter zu befahren. Aber man 
braucht neue Wege und der gute Wind weht nicht mehr ſo 
ſtark. Hoffen wir, daß es den Steuermännern in Warſchau 
gelingt, auch in dem neuen Jahre das Schiff der polniſchen 


Wirtſchaft glücklich in den Hafen zu bringen. 


FEET 
die Vertrauensleute für die Mahlen 


erhalten Formulare für Einſyrüche gegen das Fehlen in der 
Wählerliste bei ſämtlichen dentſchen Wahlbüros. Dieſe befinden 
ſich in den Räumen der früheren Geſchäftsſtellen der deutſchen 
Abgeordneten. Wer in der Wählerliſte fehlt und ein Ein⸗ 
ſpruchsformular braucht, wende ſich an den nächften Ber: 
trauensmann oder an die nächſte Geſchäftsſtelle. Wer nicht 
ſchreiben will, kann dieſen Einſpruch gegen das Fehlen in der 
Wählerliſte mündlich einlegen. 


Deutſcher Hauptwahlausſchuß. 


iii) &trefemann über | Pihudſt. ii 


Warſchau, 2. Januar. Während Feines kurzen Aufent⸗ 


halts in Berlin gelang es einem Vertreter des „Glos 


Prawdy”, eine Unterredung mit dem Reichsaußenminiſter 
Streſemann zu erwirken, der, auf feine Zuſammenkunft 
mit dem Marſchall Pilſudſki in Genf eingehend, u. a. ſagte: 

„Marſchall Pilſudſki machte auf mich den Eindruck eines 
aufrichtigen Mannes von tiefen Leidenſchaften, der nichts 
verheimlicht und alles klar ausſpricht, was er anſtrebt. Es 
entſpricht nicht der Wahrheit, daß Marſchall Pitſudſki in 
Genf mit aller Entſchiedenheit aufgetreten wäre, wie dies 
verſchiedene Zeitungen berichten zu mifen glaubten. In 
dem bekannten Geſpräch, an dem ich neben Briand teilge⸗ 
nommen habe, erzählte Woldemaras lang und breit von 
Päſſen, den nationalen Minderheiten, non Schulen uſw. 
Marſchall Pilfudffi unterbrach diefe Erzählung und betonte, 
er fei hergekommen, um das Wort „Frieden“ zu hören 
und daß alles, wovon Woldemaras ſpricht, nebenſächliche 
Probleme ſeien. Ich habe übrigens nicht gewußt, daß dieſer 
Kriegszuſtand zwiſchen Litauen und Polen ſo paradox war, 
daß es zwiſchen Polen und Litauen weder eine telegraphiſche 
noch Eiſenbahn⸗ oder Poſtverbindung gegeben hat. Jetzt 
werden jedoch wohl bald direkte Verhandlungen beginnen. 
Miniſter Zaleſki ſagte mir in Genf, daß man in Riga Schon 
Mitte Januar an den Verhandlungstiſch treten werde. 

Mit Pilſudſki habe ich mich längere Zeit unterhalten. 
Man merkt es ihm an, daß er nicht aus dem Beamten⸗ 
ſtand hervorgegangen und kein Freund von Bureau⸗ 
kratie tft, die er, und mit vollem Recht, für ein großes Hin- 
dernis und eine Erſchwerung in der Klärung der 
Situation hält. Pilſudſki hat dabei viel Humor und Schlicht⸗ 
heit und macht keinen marſchallmäßigen Eindruck. Im 
Gegenteil, er iſt eine ſchlichte und große Geſtalt.“ 


Rußland mit Japan. 


Paris, 2. Jannar. Nach einer Meldung der Agentur 
Indopacifiaue aus Tokio hat der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger dem ſtellvertretenden japaniſchen Miniſter des 
Außeren einen Beſuch abgeſtattet, um feine Vermittlung in 
dem gegenwärtigen Konflikt zwiſchen den Sowjets und Süd⸗ 
china zu erbitten. $ ° i 

Man behauptet, daß der eugliſche Bolſchafter einen 
Schritt unternommen habe, damit Japan nicht inter⸗ 
veniere. e 

Vicomte Goto iſt in Moskau ſowohl in den fowjet- 
amtlichen Kreiſen wie auch von der Sowjetpreſſe mit großen 
Ehren empfangen worden. Am Weihnachtstage war Goto 
Gaſt des Außenkommiſſariats. Er hat ferner verſchiedene 
wiſſenſchaftliche Inſtitute und Fabriken beſucht, ebenſo das 
rab des ehemaligen Sowjets 
botſchafters in Tokio, Joffe, wo er einen Kranz niederlegte. 
Die offiziöſen „Isweſtifa“ ſchreiben dem Beſuch des japani- 
iben Staatsmannes große Bedeutung zu und führen dazu 
aus: es unterliege keinem Zweifel, daß der engliſch⸗ 
amerikaniſche Gegenſatz ſich auch in Oſtaſien und 
beſonders in Japan geltend mache. Die ſteigende Aktivität 
Amerikas in den Ländern am Stillen Ozean und die zu⸗ 
nehmende Abhängigkeit Japans vom amerikaniſchen Kapital 
hätten Japan vor die Frage geſtellt, welche politiſche Linie 
es künftig einhalten ſollte. Da nun die Selbſtändigkeit der 


japaniſchen Politik mit der Selbſtändigkeit der japaniſchen 


Wirtſchaft eng verknüpft ſei, ſo ſpiele die Frage keine ge⸗ 


ge 
ringe Rolle, woher Japan lebenswichtige Produkte bezieht. 


„Es ift alfo keineswegs ſonderbar,“ ſchreiben die „Js⸗ 
weſtija“, „wenn Japans Realpolitiker die Methode einer 
friedlichen Zuſammenarbeit mit der Sowjetunion für rich⸗ 
tiger erachten als die militäriſchen Expanſionsbeſtrebungen 
gewiſſer Tokioter Kreiſe, die immer noch von den Tradi⸗ 
tionen des engliſch⸗japaniſchen Bündniſſes und Expeditionen 
nach Sibirien träumen. 
ſehen wir eine Verſtärkung der Tendenzen einer japaniſch⸗ 
ruſſiſchen Annäherung. Die öffentliche Meinung in der 
Sowjetunion wird jeden weiteren Schritt Japans auf 
dieſem Wege begrüßen.“ 5 

s 


Rußland gegen Finnland. 
Moskau, 2, Januar. Ein zweifellos hochoffiziöſer Leita 


aufſatz der „Iſweſtija“ beleuchtet außerordentlich ſcharf das 


Verhältnis zu Finnland. 5 

In letzter Zeit ſei die finniſche Politik gegenübe 
dem Rätebund auffallend aggreſſiv. Die frühere 
finniſche Regierung habe bekanntlich jenes Schreiben an 
den Völkerbund wegen der finanziellen Hilfe im Kriegsfall 


gerichtet, das den Zweck hatte, die Friedenspolitik des Räte⸗ 


bundes bloßzuſtellen. Die ſinniſche Preſſe befleißige ſich 
fortgeſetzt eines überaus herausfordernden Tones, und die 
finniſchen Politiker bezeigten mitunter offen eine 1 
Haltung gegenüber dem öſtlichen Nachbar. Leider biete die 
Übernahme des Miniſteriums des Außeren durch Pro⸗ 
kope Ausſicht auf Verſchärfung der Lage. Zugleich námi 
ſei als ſtändiger Bevollmächtigter in Genf der bekannte 
englandfreundliche Holſti ernannt. Prokope hätte 


„ RAN 
feinem Abgang aus Warſchau fo ireundicheftliches Pele! 3 


erhalten, wie dies in der Geſchichte Polens bisher noch nicht 
dageweſen fei. Der Gedanke an das ſogenaunte Warſchauer 
Protokoll würde wieder wach. Finnland ſei in die 
„engliſch⸗polniſchen Intrigen“ im Baltikum 
vollends eingefangen. Prokope habe in feinen Er- 
klärungen über die finniſche auswärtige Politik n it 
keinem Wort den Rätebund berührt, und dann auch nur ge⸗ 
zwungenermaßen auf Anfrage erklärt, 


könnten. Dieſe Erklärung fet durchaus unbefrie lopa und 
offenbar unaufrichtig. Das Zuſammentreffen von Prokope 
und dem eſtniſchen Miniſter Rebane, wobei auch Holſti ata 


weſend war, mede die Frage, ob dieſe Unterredung nicht 


eine Wiederbelebung der alten Idee von den Miniſterkonfe⸗ 
renzen der baltiſchen Staaten bedeute, die offen räteſeind⸗ 
liche Tendenzen habe. Die finniſche Haltung ſei ſchon mehr 
als feindlich? fie weiſe kein Anzeichen irgendeiner Beſſerung 
auf und müſſe ihre Unfruchtbarkeit in erſter Linie für Finn⸗ 
land bald erweiſen. ER 77 : 


Der polnifche Gefandte in Berlin 


am Scherenfernrohr der Diplomatie. 


In der gewiß nicht unberechtigten Annahme, 
daß es ihre Leſer vielleicht reizen würde, einen Blick 
auf Europa durch dae e der Diplo⸗ 
matie zu tun, hat die „Kölniſche Zeitung“ den 
Jahreswechſel zum Anlaß een um durch ein 
Redaktionsmitglied die in Berlin beglaubtigten Bot⸗ 
ſchafter und Geſandten um eine Meinungsäußerung 
zu bitten. Von den eingegangenen Zuſchriften dürfte 
uns in Polen vor allem das Urteil des Geſandten 
der Polniſchen Republik intereſſieren, das auch von 
der amtlichen polniſchen Telegrapheu- Agentur im 
Wortlaut wiedergegeben wird. Herr Kaſimir 
Olſzowfki ſchreibt: N 


Seit jeher unternimmt zum Jahresabſchluß jeder Kauf⸗ 
mann eine Bilanzierung der unternommenen Transaktio⸗ 
nen, und in dieſer Bilanz ſieht er ein getreues Abbild des 
wirklichen Standes ſeiner Intereſſen. i 

Auch für den Politiker wird es nützlich fein, den Weg 
dieſer kaufmänniſchen Tradition zu beſchreiten und eine ge⸗ 
naue Bilanz all deſſen, was ſich im Laufe des Jahres ereig⸗ 
nete, aufzuſtellen, um ſich Rechenſchaft darüber abgeben zu 
können, inwiefern das angeſtrebte Ziel tatſächlich erreicht 
ken ob der von ihm gewählte Weg wirklich zu dieſem 
Zie rt. 


Ich freue mich, daß es mir dant der freundlichen Auf⸗ 


forderung der Redaktion der Kölniſchen Zeitung ee ift, 
zu Ende des laufenden Jahres, wenn auch ganz oberflächlich, 
einen kurzen Überblick über die deutſch⸗polniſchen 
Verhältniſſe zu geben, und zwar ſowohl vom Geſichts⸗ 
punkt der gegenſeitigen Intereſſen beider Länder als auch 
von etwas breiterm Standpunkt aus. ; 
Es ſcheint, daß gewiſſe Anzeichen zur Feſtſtellung berech⸗ 
tigen, daß die diesjährige Bilanz im allgemeinen 
günſtiger als die der verfloſſenen Jahre ift. In der 
Atmoſphäre der gegenſeitigen Beziehungen in rein morali⸗ 
ſchem Sinne iſt zweifellos eine Wendung zum Beſſern ein⸗ 
getreten. Zweifellos kann man dies in der Mentalität beider 
Völker beobachten. Auch hier macht ſich die in der Natur 
unvermeidliche Rückkehr zum Gleichgewicht bemerkbar. 
Welche Gründe ſind dafür maßgebend? i 
Ich glaube, daß der n Grund hierfür in der 
immer tiefer um ſich greifenden überzeugung wurzelt, daß 
es zwiſchen Polen und Deutſchland keine 
M wirtſchaftlicher Natur 
gibt. f 


In der heutigen Zeit bilden wirtſchaftliche Ana 
forderungen denjenigen Faktor, der ausſchließlich das 
Schickſal der Völker beſtimmt. Wenn z. B. vor hundert 
Jahren infolge einer geologiſchen Revolution alle Koplen- 
und Petroleumgruben der Welt vernichtet worden wären, 
ſo wären die Folgen keineswegs ſo weitgehend geweſen. 
Heute würde eine derartige Kataſtrophe den Stillſtand der 
Eiſenbahnen, der Schiffahrt und des geſamten Induſtrie⸗ 
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Im Beſuch des Vicomte Golo 
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Intereſſe eines Volks nicht auf dem Schaden 


apparates zur Folge haben. Der Verfall der Ziviliſation 
wäre nicht zu vermeiden. 

Wirtſchaftliche Notwendigkeiten ſind alſo heute von 
maßgebendem . und ihnen ſich gegenüberzuſtellen, 
iſt unmöglich. Der Einfluß dieſer Notwendigkeiten iſt in 
der heutigen Zeit ungleich größer als alle geſchichtlichen 
Religionskämpfe oder ehrgeizigen Pläne der Monarchen. 

Zwiſchen Polen und Deutſchland fehlt jede wirtſchaft⸗ 
liche Gegenſätzlichkeit, im Gegenteil, beide Länder ſind zur 
gegenſeitigen Ergänzung berufen. Eine unbe- 
ſtreitbare Tatſache ift doch, daß Polen par excellence ein 
Agraxland ift, während Deutſchland durchweg Fu- 
duſtrieland iſt. 

Die Zuſammentunft der Vertreter der deutſchen und 
der polniſchen Induſtrie und Landwirtſchaft in Berlin, die 
vor kurzem durch den Reichsverband der deutſchen In⸗ 
duſtrie in Berlin organiſiert wurde, berechtigt, wie ich 
glaube, zu der Vermutung, daß der gegenſeitige Wille zur 
Ausgleichung wirtſchaftlicher Verhältniſſe 
in ſeiner Evolution immer weiter vorwärts gebt, und man 
kann von diefem Willen wirklich eine wirtſchafts⸗ 


politiſche Tat erwarten. 
Man kann nicht umhin, die Annäherung der beiden 


Völker auf kulturellem Gebiet zu betonen, und ich 


erlaube mir, auf den glänzenden Verlauf des Beſuchs der 
Vertreter der geiftigen Welt Deutſchlands in Warſchau, fo- 
wie auf den Gegenbeſuch der Vertreter polniſcher Literatur 
und Wiſſenſchaft in Berlin hinzuweiſen. 

Wenn es zu einem Wirtſchaftsabkommeu, wel⸗ 
ches u at gegenſeitigen Verſtändnis der Notwendigkeiten 
beider Parteien haſiert, endlich kommen wird, wenn im 
großen Rahmen der Austauſch wirtſchaftlicher Güter ein⸗ 
tritt, wenn zwiſchen dem polniſchen und dem deutſchen Volk 
ein ganzes Netz neuer Beziehungen wirtſchaftlicher und 
kultureller Natur angebahnt wird, wenn ſchließlich beide 
Völker unmittelbar in Berührung miteinander 
kommen und ſich gegenſeitig kennenlernen, wird man er⸗ 
warten können, daß die Beſſerung gegenſeitiger Beziehun⸗ 
gen, welche ſich heute nur ſpärlich offenbart, breitere 
Kreiſe umfaßt. Dieſe Beſſerung wird. endlich zur Ein- 
ſicht führen, daß die Intereſſen der einen und der andern 
va ſtändig die Stabiliſierung normaler Verhältniſſe er- 
en. 

Damit iſt das Problem noch nicht erſchöpft. Vielmehr 
hat es noch eine tiefere Bedeutung. Der letzte Krieg 
hat neue bisher unbekannte Wahrheiten ans Tageslicht ge⸗ 
bracht, und zwar: 

1. daß ſowohl der Beſiegte als auch der Sieger in 
gleichem Maß ruiniert wird, 

2. daß die durch den Krieg hervorgerufenen Schäden 
ver nur durch die ſich bekämpfenden Parteien, ſondern 
mittelbar auch durch nichtbeteiligte Völker ge⸗ 
deckt werden müſſen. 5 

Wenn Politiker zu der überzeugung gelangen, daß das 
eines 
andern beruht, wird zweifellos die Phyſiognomie der 
Welt eine grundſätzliche Anderung erfahren, und 
die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen den Ländern wer⸗ 


\ den einen vollkommen anderen Charakter annehmen. 


rotz des herrſchenden Mitztrauens kann man bereits heute 
die Anfänge für die Solidarität in der Auffaſſung von 
gegenſeitigen Intereſſen bemerken. i 
Die Regelung der durch mannigfache Urſachen bisher 
nicht normierten Verhältniſſe zwiſchen benachbarten Völ⸗ 


Schritt in der Richtung der Realiſierung dieſer Solidarität 


zwiſchen den Völkern Europas fein. Von ihrer Notwendig- 
keit ijt die öffentliche Meinung Europas immer mehr dur 


nun die do wicht 
Dies iſt die zweite ungemein wi Seite des ganzen 
Problems , 85 7 toe K. Oligowſtl. 


eine neue Entſcheidung Calonders. 


KNattowitz, 2. Januar. Im re 1923 folte in Alt⸗ 
dorf im Kreiſe Pleß eine Mindergheitsſchule errichtet mwer- 
den, da die Eltern für 88 Kinder Anträge hierzu geſtellt 
hatten. Die Schule wurde nicht eröffnet, weil die Woſewod⸗ 
ſchaſt eine nochmalige Aufforderung an die Erziehungs⸗ 
berechtigten der angemeldeten Kinder ergehen ließ, nach der 
die Kinder noch einmal auf ihre Mutterſprache geprüft mwer- 
den ſollten. Der Präſident der gemiſchten Kommiſſion für 
Oberſchleſien, Calonder, hat nun entſchieden, daß die pol- 
niſche Behörde nicht die Berechtigung beſaß, die Prüfung der 

inder vorzunehmen, da für die Frage, ob eine Perſon als 
Minderheits⸗ oder Mehrheitsangehöriger zu betrachten ift, 
nur der ſubjektive Wille des Individuums 
maßgebend ſei. Calonder weiſt ferner darauf hin, daß die 
gene Konvention auf diefem Gebiet das Recht der freien 
S ſtbeſtimmung ge chaffen hat. Zum Schluß entſcheidet 
der Präſident, daß die eingereichten Anträge im Sinne des 
Artikels 106 des Genfer Abkommens als gültig anzuſehen 
find und die Schule infolgedeſſen zu errichten ift. 


Vor der Senatsbildung in Danzig. 


E 


Freien Stadt verpflichten ſollen. Die bisherigen 
Verhandlungen haben keine erheblichen Differenzen Begelal. 


orderungen auf die Abänderung 
erfaſſung, die Reorganiſation des 


Ausſcheiden der Dentſchnationalen. 


Danzig, 31. Dezember. Die von den Deutſchnationalen 
und Beamtenvertretern aufgeſtellten acht parlamentariſchen 
Senatoren haben aus Anlaß der Ernennung des Profeſſors 
van der Reis, der dem Era naheſteht, zum Abs 
teilungsdirektor im Städtiſchen Krankenhaus h 
Schreiben an den Präſidenten des Senats der Freien Stadt 
Danzig gerichtet: ; 
` o „Bet der Wahl des Nachfolgers des Herrk Prof. Walen- 
berg als Leiter der inneren Abteilung des Städtiſchen 
Krankenhauſes hat ſich die Mehrheit im Senat von Erwä⸗ 
gungen politiſcher Art leiten laſſen, welche nach unſerer 
berzeugung nicht auf ſachlichem Gebiet liegen. 
Die Mehrheit hat ſich damtt in Gegenſatz zu den bisherigen 
»Grundſätzen des Senats in feiner 1 Zuſammen⸗ 
8. geſetzt. Die Unterzeichneten find nicht gewillt, die 
erantwortung für die Entſcheidung zu tragen, die nach 
ihrer * dem *;gemeinen Wohl nicht entſpricht. Sie 
klären ihren Austritt ar“ dem Senat.“ 


x 


„wiederum unſerer Brüder am Rh 


lgendes 


Daſeinslampf des englischen Bergbaus. 
Mindeſtkohlenpreiſe. 


London, 2. Januar. Ein Ausſchuß der Grubenbeſitzer 
von Südwales und Monmouthſhire hat einen 22 für 
die Einführung von Mindeſtkohlenpreiſen 
ausgearbeitet, der einer Vollverſammlung der beteiligten 
Geſellſchaſten unterbreitet werden ſoll. ie Mindeſtpreiſe 
ſollen einer Abſatzſteig- rung dienen und zugleich ein befrie⸗ 
digendes Arbeiten der Gruben erlauben. Die Werke, die 
zum großen Teil auf Auslandabſatz angewieſen find dürfen 
nach dem Br Ken unter dem Mindeſtpreis verkaufen. 
Ein Bruch dieſes Abkommens foll durch Zahlung einer Ab- 
gabe von 2 Schilling je Tonne geahndet werden. Iſt ein 
Schacht nicht in der Lage, zu dem feſtgeſetzten Preis zu för⸗ 
dern und muß deshalb den Betrieb einſtellen, ſo wird wäh⸗ 
rend der Stillegungszeit eine Vergütung von 2 Schilling 
je Tonne auf Grundlage der Normalförderung gezahlt. 
Dieſe allgemeine Abgabe ſoll die dafür benötigten Gelder 
aufbringen. Die Annahme dieſes Vorſchlages wird aller⸗ 
dings nur eine Erleichterung für die am ſchwerſten betroffe⸗ 
nen Grubenbezirke bringen. Die Schwierigkeiten für den 
geſamten Bergbau werden dadurch nicht gelöſt. 


Reufahrsempfänge 
L im Königsſchloß in Warſchau. 


Warſchau, 1. Januar (PA T.) Dem bisherigen Brauch 
entſprechend nahm der Staatspräſident heute im Königs⸗ 
ſchloß nach dem Gottesdienſt in der Schloßkapelle die Glück⸗ 
wünſche der Regierungsmitglieder und im Anſchluß hieran 
die Wünſche der Mitglieder des diplomatiſchen Korps mit 
dem franzöſiſchen Botſchafter Laroche an der Spitze entgegen. 
Laroche hielt bei dieſer Gelegenheit eine kurze Anſprache, in 
der er betonte, daß Polen im verfloſſenen Jahre feine fried- 
lichen Beſtrebungen, beſonders in Genf, dargelegt 
habe, wo ſogar der Regierungschef an der Sitzung des 
Völkerbundes teilnahm, um den zwiſchen Polen und Litauen 
beſtehenden Konflikt auf friedlichem Wege zu liquidieren. 
Der Redner gab ſeiner Überzeugung dahin Ausdruck, daß 
Polen ſein Ziel, das Land zu einem finanztellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Wohlſtond zu bringen. erreichen werde. In feiner 
Antwort betonte der Staatspräſident, daß zwiſchen Litauen 
und Polen zweifellos in Zukunft normale Verhältniſſe unter 
den vom Völkerbund gezeichneten Bedingungen angebahnt 
werden würden. teran ſchloß ſich ein Empfang von 
Vertretern der Geiſtlichkeit, der höheren Lehranitalten, des 
Gerichts und anderen Behörden und Inſtttutionen, ſowie 
von Privatperſonen, die dem Staatspräſidenten ihre Glück⸗ 
wünſche darbrachten. 


I. beim Reichspräſidenten von Hindenburg. 


Berlin. 1. Januar. (PA T.] Heute übermittelte der 
päpſtliche Nuntius Monſignore Pacelli dem Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg die Glückwünſche des diplomati⸗ 
ſchen Korps. Der Nuntius hob in einer Anſprache hervor, 
daß das verfloſſene Jahr trotz vieler Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe große Fortſchritte auf dem ſchwierigen Wege der 
Feſtigung des Friedens und der Zuſammenarbeit zwiſchen 
den europäiſchen Völkern gezeitigt habe. Reichspräſident 
von Hindenburg gab der Hoffnung und dem Wunſche Aus⸗ 
druck daß die Erfahrungen der Vergangenheit und die wirt- 
ſchaftlichen und politiſchen Nöte des heutigen Tages bei 
allen Völkern den Willen zur Zuſammenarbeit und 
zum gegenſeitigen Verſtehen der Lebensnotwendig⸗ 
keiten eines jeden Volkes ſtärken und vertiefen möchten. Die 
opferwillige Hingabe dem Vaterland gegenüber ſchließe 
den Dienſt gegenüber der Menſchheit nicht aus. ; 


Nach dem Empfang des diplomatiſchen Korps überbrachte 


die Neujahrswünſche das Reichskabinett in corpore mit dem 


Kanzler Marx an der Spitze. Reichskanzler Marx betonte in 
feiner Anſprache, daß Deutſchland auf das verflofiene Jahr 


mit dem Gefühl der Befriedigung zurückblicken könne. 


Es hätten ſich keine beſonders wichtigen Ereigniſſe zugetra⸗ 


gen, die einen entſcheidenden Einfluß auf die Lage in 


Deutſchland oder auch des deutſchen Volkes hätten ausüben 
können: doch niemand habe ſolche Ereigniſſe erwartet, da 
jedermann wiſſe, daß die Hebung des deutſchen Volkes nur 
ſchrittweiſe durch andauernde Arbeit bewirkt 
werden kann. Der größte Wunſch des ganzen deutſchen 
Volkes, daß die beſetzten Gebiete befreit werden möchten. ſei 
noch nicht erfüllt worden. Nichtsdeſtoweniger ſei im Laufe 
des vergangenen Jahres eine Beſſerung und St är- 
kung der auswärtigen Lage Deutſchlands cin- 
getreten. Das vergangene Jahr habe jedenfalls wiederum 
eine ganze Reihe von Beſchränkungen beſeitigt und die Stel⸗ 
lung Deutſchlands unter den Völkern ſei bedeutend geſtiegen. 
Der Kanzler gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß 
im kommenden Jahre das Gefühl der deutſchen Ein⸗ 


heit nicht verloren gehen möge. 


Der Reichspräſident dankte in warmen Worten 
dem Kanzler und der Regierung für die überbrachten 


Wünſche und erkannte an, daß das verfloſſene Jahr in vieler 


Hinſicht eine Beſſerung der Situotion De utſch⸗ 
lands gebracht habe. „Wir gedenken“, fo ſagte Hindenburg, 
ein, denen das ver⸗ 
gangene Jahr die erhoffte Freiheit nicht gebracht hat und 
wollen hoffen, daß das Rheinland binnen kurzem wieder frei- 
werden wird. Denn die bewaffnete Macht und die Okkupation 


des Landes kann mit der endgültigen Feſtigung des Friedens 


nicht in Einklang gebracht werden. Nur auf freier 
Erde und unter freien Völkern kann die Idee der 
Verſtändigung und der Verſöhnung ihren wirkſamen Aus⸗ 
druck finden.“ 


U. im Elyſse. 
Paris, 1. Januar. (PAT) Am heutigen Neujahrstage 


n Staatspräſident Donmergue das 
8 deſſen Namen der päpſtliche 


Nenjahr im Finanzminiſterium. 


Warſchau, 2. Januar. (PAT) Geſtern mittag verə 
ammelten ſich im Konferenzſaal des Finanzminiſteriums 
ämtliche Departementsdirektoren und Abteilungschefs dieſes 

iniſteriums, um dem . die Neufahrswünſche 
darzubringen. Im Namen der Verſammelten 307 Vize⸗ 
miniſter Dr. Tadeuſz Grodynſki eine Bilanz über die 
unter der zielbewußten Leitung des Miniſters Czecho⸗ 
mica im Jahre 1027 geleiſteten Finanzarbeiten, wobei er 
darauf hinwies, daß das Budget im Gleichgewicht erhalten 
worden fei, daß man in allen zwölf Monaten einen beden- 
tenden Budgetüberſchuß erzielt und die Stabiliſierungs⸗ 
anleihe aufgenommen habe, die dem Zuſtrom von Auslands⸗ 
kapital die Wege ebene und die Grundlage der endgültigen 
Stabiliſierung des Zloty bilde. In feiner Erwiderung hob 
der Miniſter hervor, daß die günſtigen Ergebniſſe im Jahre 
1027 der gemeinſamen aufopfernden Arbeit ſämtlicher Bes 
amten, beſonders der leitenden Beamten im Miniſterium 
zu danken ſeien. Die Finanzſanierung könne nicht das 


Werk eines Jahres ſein, der gegenwärtige Stand ſei das 
Ergebnis gemeinſamer Anſtrengungen mehrerer Jahre. 
Man dürſe daher nicht auf den Lorbeeren aus⸗ 
ruhen, ſondern die auſopfernde Arbeit zum Wohle des 
— — fortſetzen, ein jeder in ſeinem Gebiet und auf ſeinem 
Poſten. ; 


Wolfs⸗ Predigt. 


Zum neuen Jahre. 
Zum Jahreswechſel ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“ 
u. a.: 


Wer das Polen vor 9 Jahren mit ſeinem 
heutigen Ausſehen vergleicht, der muß zugeben, daß wir 
in dieſer Zeit große Fortſchritte gemacht haben. Es 
iſt wahr, daß uns die Arbeit, beſonders die zur Regelung 
der 5 viel gekoſtet hat, und daß ſie voll Ent⸗ 
täuſchungen und Verzögerungen war;: aber trotzdem tit das 
Volk in ſeinen Beſtrebungen, die Volkswirtſchaft zur Ge⸗ 
ſundung zu bringen, nicht erlahmt, wobei es viel ſtaatlichen 
Inſtinkt und redlichen Patriotismus gezeigt hat. Ein Bei⸗ 
ſpiel für das verſtändnisvolle Eingehen auf die Intereſſen 
des Staates ift die Tatſache, daß es weder im Seim. noch 
im Lande eine ernſthafte volniſche Strömung gegeben hat, 
die ſich gegen die Bewaffnung des Staates gewendet hätte. 
Die Finanzen und die Armee, zwei Dinge die im 
polniſchen Volke vor den Teilungen ſaſt gar kein Echo 
fanden — eine Haupturſache für die nationale Kataſtrophe —, 
finden beim Volke vollſtes Verſtändnis. Wir können dreiſt 
behaupten, daß wir in dieſer Beziehung mit unſeren Vor⸗ 
fahren vor den Teilungen keine Ahnlichkeit haben. Die 
Polen ſind reifer und patriotiſcher geworden. Aber 
trotz dieſer Fortſchritte fühlen wir alle in der Tiefe unſerer 
Seele, daß wir noch weit entfernt ſind von einer 
inneren Konſolidation, die uns für die Dauer eine 
günſtige Entwicklung verbürgen würde. Wir fühlen, daß 
die moraliſchen und politiſchen Grundlagen 
unſeres Lebens noch nicht feft genung begründet find, 
und daß ohne dieſe Konſolidation die materiellen Erfolge 
für eine längere Zeit nicht geſichert werden können. Das 
Volk ſucht inſtinktiv diejenigen Formen des ſtaatlichen 
Lebens, die ihm entſprechen, und deshalb geht durch das 
genae Volk eine ſtarke Strömung, die darauf abzielt, die 

erfaſſung von Grund auf zu reformieren. Das 
Volk ſucht in erſter Linie die moraliſchen Grundlagen 
für feine Exiſtenz. Es erblickt darum im Kommunis⸗ 
mus, der jetzt noch im Verborgenen tätig iſt, eine ernſte 
Gefahr. Wenn dieſe Gefahr erſt offen auf die Straße tritt, 
kann es ſchon zu ſpät ſein. Der Kommunismus iſt aber 
nicht eine Sondererſcheinung, ſondern er iſt die Folge ge⸗ 
wiſſer Zuſtände. Wir kennen fie wohl. Es geht auf pol- 
niſcher Erde der Radikalismus um, der Klaſſen ⸗ 
baß, die Demagogie, die zyniſche Mißachtung 
des Rechts (vergl. die deutſchfeindliche Arbeit des 
„Kurier Poznanſki“! D. Red.) und der gemeine ſtrafloſe 
politiſche Banditismus. Es breitet ſich das 
Sektentum aus und ein Kleinkrieg gegen die reli⸗ 
giöſen Grundlagen des Lebens; man will den Katholi⸗ 
zis mus aus der Familie und aus dem öffentlichen Unter⸗ 
richt beſeitigen und will irgendeine weltliche Moral 
ſchaffen uſw. Und gleichzeſtig find verſchiedene natio⸗ 
nale Minderheiken beſtrebt die Lage des Volkes zu 
untergraben, wobei ſie häufig Befehlen von außen ge⸗ 
horchen. (Natürlich! im neuen Jahre die alte Lüge. D. R.) 
Das ſind die Erſcheinungen, die, indem ſie die Wurzeln der 
Religion, das nationale Bewußtſein und das Rechtsgefühl 
aus der Volksgemeinſchaft herausreißen wollen, den Kom⸗ 
munismus fördern. r 


Das Jahr 1928 wird für Polen ein Wahljahr mer- 
den. Ein Jahr, in dem das Volk eine Prüfung im Ange⸗ 
ſicht der Geſchichte abzulegen haben wird. Es bereitet ſich 
ein Kampf um grundſätzliche Dinge vor, nämlich 
darum, ob Polen ein katholiſches, nationales, weſteuro⸗ 
pätiches Land fein foll oder ob es fein geſchichtliches Geſicht 
verliern foll, indem es ein Land ohne Religion. ein Nationa- 
litätenſtaat mit öſtlichen politiſchen Sitten ſein ſoll. (Dieſe 
Verdrehung iſt köſtlich. Liegt die Schwei . 
europa? Und entſprach die Tat des Niewiadomſki abend⸗ 
ländiſcher Sittlichkeit? D. R.) Unter dieſen Umſtänden 
kann man den Wahlkampf nicht als den Ausdruck von 
Parteikämpfen bewerten, ſondern als ein großes Rin⸗ 
gen 12 den Inhalt und den Charakter des polniſchen 

ens. ; 


Indem wir die Schwelle des neuen Jahres über⸗ 
ſchreiten, wünſchen wir uns gegenſeitig, daß es ein wirklich 
geſchichtliches Jahr werden möge, und daß die mo⸗ 
raliſche und nationale Wiedergeburt, die ſich ſchon im jinge- 
ren Geſchlecht vollzogen hat, auch im ſtaatlichen Leben 
triumphieren möchte, daß die unſerem Geiſt fremden ſektie⸗ 
reriſchen, bolſchewiſtiſchen und banditenhaften Miasmen 
(vergl. den „patriotiſchen“ Terror in Oberſchleſien. D. R.) 
unſere Atmoſphäre nicht länger vergiften möchten, in der 
unfer Volk lebt und fih entwickelt. Wir wollen uns gegen- 
ſeitig wünſchen, daß das polniſche Volk im neuen Jahre 
ſtarke moraliſche und politiſche Grundlagen 
für ſeine weitere Entwicklung finden möge, daß es ſein 
eigentliches Angeſicht aus der Zeit des großen Polens unter 


Boleſlaw Chrebry (— ein Mann germaniſcher Abſtammung! 


D. Red.) finden möchte, das durch ſeine römiſche und ka⸗ 


tholiſche Kultur und feinen Wohlſtand allgemeine Achtung 


fand, da es der Pionier der großen römiſchen Ziviliſation in 
dieſem Teil Europas war. (Von einer „römiſchen Zivili⸗ 
fation“ iſt der Geſchichte hier und anderswo nichts be⸗ 
kannt. Wo il aber von einer römiſch⸗katholiſchen Kirche, 
die das polniſche Volk der großen deutſchen Miſſion 
verdantt. Dieſer Miſſion, die von Katholiken und Prote- 
ſtanten zum Heil des andes und vor allem der weſtlichen 
Teilgebiete vertreten wurde und nahezu alles, was hier an 
Kultur und Zivpiliſation zu entdecken und zu entwickeln war, 
in das gewaltige Bereich des deutſchen Kultur⸗ 
£freifes einbezog. D. R.) 5 


Das Programm der P. P. ©. 


Warſchau, 2. Januar. Der ſozialiſtiſche „Robotnit“ 
veröffentlicht in feiner Neujahrsausgabe einen Aufruf zum 
Kampf mit dem kommenden Sejm. Einleitend kritiſiert der 
Aufruf das gegenwärtige Regierungsſyſtem, das fiğ auf 
die Allmacht der 1 59 ſtütze, was wiederum der Al 
macht der höheren Regierungsbureaukratie ohne e 
gleichkomme, die ſich mit einem geheimnisvollen Schleter 
über die Ziele und Abſichten für das Morgen umgebe. In 
neun Punkten umſchreibt der Aufruf den Standpunkt der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei zur Außenpolitik, zur 
Struktur der Republik, zur Arbeiterfrage. zur Agrarpolitik, 
ür Nationalitäten: und Schulpolitit, zur 
Frauen- Finanz⸗ und Heeresfrage. Kirchenſragen werden 
in dem Aufruf nicht berührt. In der Minderheiten⸗ 
politik kündigen die Sozialiſten an, daß ſie im kommen⸗ 
den Seim die territoriale Autonomie für die Gebiete der 
Republik fordern werden, die in der Mehrheit von der nicht⸗ 
olniſchen Bevölkerung bewohnt werden, unter Garantie der 

chte der polniſchen Bevölkerung. Außerdem kündigt der 
Aufruf den Kampf um die Autonomie des Wilnaer 
Gebiets an. 8 


z etwa in Oſt⸗ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwach den A. Januar 1928, 


Nr. 3. 


Pommerellen. 


3. Fannar. 
Graudenz (Grudziadzj. 


Auslegung der Wählerliſten. Die Vorſitzenden der 
Graudenzer Stimmbezirke erlaſſen gemeinſchaftlich folgende 
Bekanntmachung: „Es wird zur öffentlichen Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß die Wählerliſten aus allen Stimmbezirken vom 
2. bis 15. Januar 1928 einſchließlich von 12 Uhr mittags 
bis 7 Uhr abends im Rathaus I, Zimmer 19 (Sitzungsſaal 
der Stadtverordneten), zur öffentlichen Einſicht ausliegen. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß jedem das Recht zu⸗ 
ſteht, die Wählerliſten einzuſehen, ferner fiğ aus den Liften 
Notizen oder Auszüge zu machen, ſowie bei etwaigem Fehlen 
ſeines eigenen oder auch des Namens irgendeines anderen 
in dem Wählerverzeichnis, oder endlich gegen die Aufnahme 
irgendeines Nichtwahlbevechtigten in die Wählerliſte ſchrift⸗ 
lich oder mündlich zu Protokoll Reklamationen anzubringen. 
Alle Wahlberechtigten werden erſucht, von dem Recht der 
Einſichtnahme in die Wählerliſten Gebrauch zu machen und 
ſich davon zu überzeugen, ob ſie in die Liſten aufgenommen 
worden find.” Die deutſchen Wähler feien darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ihnen die Möglichkeit geboten iſt, auch im 
Bureau des deutſchen Wahlausſchuſſes, Goßlerſtraße (Sta⸗ 
anca) Nr. 5, in die Wählerliſte Einſicht zu nehmen, und zwar 
während der Dienſtſtunden von 9—1 und 3—5 Uhr. Von 
dieſer Gelegenheit Gebrauch zu machen, empfiehlt ſich ganz 
beſonders. Jeder dentſche Wähler komme ſeiner Pflicht, von 
der Richtigkeit und Nollſtändigkeit der Wählerliſten ſich zu 
überzeugen, im eigenſten Intereſſe ſchleunigſt nach. * 

Silveſter 1927 ging im allgemeinen, was das Leben 
auf den Straßen anbetrifft, recht ruhig vorüber. Wohl hörte 
man hier und da, als die Kirchenglocken das neue Jahr ein⸗ 
läuteten, die üblichen Freudenrufe, wobei das „Profit Nen- 
fahr!“ noch recht häufig erſcholl. Ausſchreitungen, wie fie 
manchmal in dieſer immerhin bedeutungsvollen Stunde durch 
allzu temperamentvolle Zeitgenoſſen hervorgerufen werden, 
ſind, ſoweit bekannt geworden, nicht vorgekommen, wenn 
man vom Bemalen der Schaufenſter mit der Jahreszahl 
1928 und allerhand mehr oder weniger ſchönen Schnörkeln 
abſieht. Aber das darf man wohl dem jugendlichen Über⸗ 
mut zugute halten, auch wenn die Geſchäftsinhaber mit dem 
Entfernen der Schmiererei eine gewiſſe Mühe haben. In 
einer Anzahl Lokale waren die üblichen Silveſterſeiern ver- 
anſtaltet und erfreuten ſich, wie alljährlich, lebhafteſten Zu⸗ 
ſpruchs. Der Neujahrstag brachte uns, nachdem es noch am 
Silveſterabend zur Abwechſelung getaut hatte, wieder leich⸗ 
ten Froſt und damit angenehmes Neujahrswetter. Vom 

» Turme der evangeliſchen Kirche ertönten eine halbe Stunde 
lang vor Beginn des Gottesdienſtes feierlich⸗ernſte Choral⸗ 
klänge eines Poſaunenchors. Zum Silveſter⸗ wie auch dem 
Neujahrsgottesdienſte waren die Kirchen dicht gefüllt von 
Andächtigen. * 

Nach dem Jahresbericht der evangeliſchen Gemeinde 
Graudenz für das Jab 
jahre 29) Knaben und 24 (31) Mädchen, zuſammen 43 (60) 
Kinder, darunter 10 uneheliche. 7 (4) Kinder ſtammten aus 


r 1927 wurden getauft 19 (im Vor⸗ 


Miſchehen; in vier Fällen war der Vater, in dreien die 
Mutter katholiſch. Eingeſegnet wurden 54 (48) Knaben und 
51 (45) Mädchen, ſomit 105 (93) Kinder; getraut 15 (17) Paare, 
darunter 1 (4) Miſchehe. Geſtorben ſind 98 (98) Perſonen 
(2 Totgeburten), nämlich 45 (49) männliche und 53 (49) 
weibliche. Kirchlich beerdigt wurden 82 (89) mit Geiſtlichen, 
16 (9) ohne ſolche (meiſtens uneheliche Kinder). Das Abend⸗ 
mahl nahmen in der Kirche 491 (534) Männer und 967 (1130) 
Frauen; dazu wurde im Siechen⸗ bzw. im Zuchthauſe an 
Kranke in 119 (159) Fällen das Abendmahl erteilt, und zwar 
erhielten es 44 (49) Männer und 75 (89) Frauen. An 
Kollekten wurden in der Kirche geſammelt: für chriſtliche 
Anſtalten 694,14 (407,98) zt, für chriſtliche Vereine 477,44 
(548,11) zi, für arme Gemeinden 336,21 (390,76) zi, für 
Miſſionszwecke 283,95 (225,10) zi, für Jugendpflege 286,66 
(444,32) 31, für Predigerſeminare 64,61 (90,06) zt, für den 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein 52,49 zl. Insgeſamt waren ſomit an 
Kollekten geſpendet 2143,01 (2158,85) zt. Ferner wurden 
geſammelt für die eigene Gemeinde 1025,98 (998,92) zi, Ge- 
ſchenkt wurden der Kirche 39 (27) zl. * 
x Der polniſche Hausbeſitzerverein hielt kürzlich im 
Goldenen Löwen“ eine Verſammlung ab, die ſich u. a. mit 
Wohnungs angelegenheiten beſchäftigte. Die Ver⸗ 
ſammelten beſchloſſen, bei den bevorſtehende Wahlen nur 
Kandidaten der Parteien ihre Stimmen zu geben, die auch 
die Intereſſen der Grundſtücksbeſitzer zu vertreten ver⸗ 
ſprechen. i 8 *. 
Todesfall. Am vergangenen Sonnabend verſtarb 
plötzlich an Herzſchlag der Direktor der Bank Powia⸗ 
towy, K. Puffke. Der Verſtorbene, der nur ein Alter von 
41 Jahren erreicht hat, erfreute ſich ſowohl in Dienſt⸗ wie 
in Privatkreiſen großer Beliebtheit, beſonders auch, weil er 
dort, wo es zu helfen galt, ſich gern zur Verfügung ſtellte 


* Wer it der Eigentümer? Die Staatsanwaltſchaft 
beim Graudenzer Bezirksgericht teilt mit: Am 30. No⸗ 
vember v. J. find einem gewiſſen Jan Sokolowſki, 
wohnhaft in Thorn „Graudenzerſtraße 114, ein grüner 
Damenmantel mit Pelzfutter ſowie eine goldene Uhr mit 
Monogramm F. M. 1911 abgenommen worden. Es beſteht 
der Verdacht, daß es ſich hier um geſtohlene Sachen handelt. 
Sie können auf der Staatsanwaltſchaft während der Dienſt⸗ 
ſtunden beſichtiat werden. * 

x Pferdediebſtahl. In unſerem Nachbardorfe Neu⸗ 
dorf wurde dieſer Tage dem Landwirt Walczak ein 
Paar Pferde im Werte von ungefähr 2000 zi entwendet. Des 
Diebſtahls verdächtig war eine früher in Saroſche, Kreis 
Graudenz, jetzt in Rundewieſe, Kr. Marienwerder, wohn⸗ 
hafte Perſon. Dem Tarpener Polizeipoſten, dem die Sache 
gemeldet wurde, gelang es mit Hilfe der deutſchen Polizei, 
den Dieb in Marienwerder zu ermitteln und ihm ſeinen 
Raub abzunehmen. So erhielt der Beſtohlene ſein Eigen- 
tum zurück, während der Dieb ins Gefängnis wanderte. * 

———ů——— — 


Thorn (Zorun). 


t Der Übergang ins Neue Jahr vollzog ſich hierſelbſt in 
der herkömmlichen Weiſe. Nachdem am Nachmittage des 
Silveſtertages gutbeſuchte Gottesdienſte in den Kirchen 
ſtattgefunden hatten, bildeten abends die Cafés, Tanzdielen 
und verſchiedentlich veranſtaltete Masken⸗ oder Koſtüm⸗ 


bälle die Anziehungspunkte für das Publikum. Auf dem 
Altſtädtiſchen Markt und in der Breiteſtraße hatte ſich eine 
nach ielen Hunderten zählende Menſchenmenge eingefunden, 
die den erſten Glockenſchlag des neuen Jahres von der 


Turmuhr unſeres altehrwürdigen Rathauſes erwartete, um 
darauf in ein einſtündiges Geſchrei einzuſtimmen. Das neue 
Jahr wurde auch durch Heulen der großen Alarmfirene bes 
grüßt, außerdem läuteten die Glocken der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche während der ganzen erſten Jahres⸗ 
ſtunde. Die Radiobeſitzer feierten die Jahreswende am 
Kopfhörer oder Lautſprecher ihres Apparates und hatten 
ſicherlich reichen Genuß. Am Neufjahrstage fanden in allen 
Kirchen wiederum gutbeſuchte Gottesdienſte ſtatt. sie 
—* Die Hundebeſitzer werden durch den Magiſtrat auf- 
gefordert, innerhalb von 14 Tagen ihre Lieblinge im Rat- 
haus, Zimmer 47, anzumelden. Wer ſeinen Hund nicht zum 
Auskauf der neuen Steuermarke anmeldet, zahlt als Strafe 
den 20fachen Betrag der Steuer außer der Steuer. * 
—* Der Unterleibstyphus herrſcht in unſerer Stadt — 
hauptſächlich im Barackenlager. Einige Todesfälle ſind 
bereits zu verzeichnen. ; ; +s 
„dt Spurlos verſchwunden ift feit längerer Zeit die 
52jährige Witwe Julianne Reiß aus der Ritterſtraße. * * 
Ein Mordauſchlag wurde am Montag vormittag 

gegen 11 Uhr vor dem Haufe Mellienſtraße (Mickiewicza) 
Nr. 64 verübt. Zwei Individuen gaben auf den auf Urlaub 
zum Beſuch ſeiner Braut hier weilenden Unteroffizier Le⸗ 
wandowſki von der Offiziers⸗Fliegerſchule in Deblin, 
der mit ſeiner Braut ſpazieren ging, einen Revolver⸗ 
fHu p ab, der ihn in den Kopf traf. L. ſtürzte ſofort blut⸗ 
überſtrömt zu Boden, während die Täter entflohen. Sie 
wurden durch das Auto der Firma Max Cron, Eiſenwaren⸗ 
großhandlung, in dem ein Schutzmann Platz genommen 
hatte, verfolgt und es gelang, einen der Täter auf der Cul⸗ 
mer Chauſſee feſtzunehmen. Es iſt dies ein aus Graudenz 
ftammender Szezepanſki. Sein Kompagnon namens 
Bonin konnte ſich der Verhaftung entziehen. Der ſchwer⸗ 
verwundete L. wurde ſofort in das Militärlazarett geſchafft. 
Anſcheinend handelt es ſich um einen Racheakt gegen . 


t Feuer brach am Neujahrstage gegen 10 Uhr abends in 
den im erſten Stockwerk des Hauſes Altſtädtiſcher Markt 25 
belegenen Bureauräumen der Firma Klewe i Zbrofſki aus. 
Es brannten die Einrichtungsgegenſtände wie Aktenſchränke 
uſw., auch hatten ſich die Flammen schon durch die Decke zum 
zweiten Stockwerk hindurchgefreſſen, als der Brand entdeckt 
wurde. Die alarmierte Feuerwehr löſchte, als erſte Arbeit 
im neuen Jahre, das Feuer in verhältnismäßig kurzer Seit, 


t Hühnerdiebſtahl. Dem in der Brunnenſtraße 5 
wohnhaften Herrn Jablonſki wurden von unbekannten 
Tätern neun Hühner im Werte von rund 50 at geſtohlen 


— Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Konrad Wig- 
niewſki aus der Grenzſtraße, als er es vor einem Ge⸗ 
ſchäſt nur „einen Augenblick“ hatte ſtehen laſſen. .. 


— 


t Culm (Chelmno), 2. Januar. Der evangeliſche g 


Kirchenchor zu Groß⸗Lunau veranſtaltete am 30. v. M 

im Saale des Herrn Eſſig⸗Gr. Lunau einen Weihnachts⸗ 
Familienabend. Ein eindrucksvoller Prolog ers 
öffnete den Abend. Nach den herzlichen Begrüßungsworten 
des Dirigenten folgten Chorgeſänge und Konzertſtücke, 
lebende Bilder mit Geſang und zwei Theaterftüde; Ein 
Chriſtabend im Dorfe“ und „Seine Aurelia“, welche fi er 
und eindrucksvoll geſpielt wurden. Der Saal war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Ein Tänzchen beſchloß den wohl⸗ 


gelungenen Abend. dne 


Graudenz. 
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Ida Kerber. 
Grudziądz, den 1. Januar 1928. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, d. 5. d. M., 
nachmittags 2 Uhr, auf dem evangeliſchen Kolonie⸗ 
Friedhofe ſtatt. 499 
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fordern werden. 


h Lautenburg (Lidzbark), 2. Januar. 
parlament, Auf der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde die Pacht des Förſtereigeländes dem Herrn 
Budzichowſki zuerkannt. Der jährliche Pachtzins be- 
trägt 975 zl. Die Pacht gilt auf ſechs Jahre. Der Beſchluß 
betr. Abholzung des Waldes am Förſtereigelände zum 
Sportplatz ift durch den Wojewoden beſtätiat worden. Mit 
den Arbeiten ſoll in naher Zeit begonnen werden. Die 
Stubben können Arbeiter für ihren Bedarf unentgeltlich 
herausgraben. 

a Schwetz (Swiecie), 31. Dezember. Am heutigen Sil- 
veſter fanden gegen Abend in den Kirchen beider Kou⸗ 
feſſionen Andachten ſtatt. Die Gotteshäuſer waren überfüllt 
von Gläubigen. Punkt 12 Uhr ertönten die Kirchenglocken, 
die das neue Jahr einläuteten. Auf dem Marktplatz und 
den anliegenden Straßen herrſchte großer Tumult, ein be- 
ſtändiges Ruſen, Schreien, Lärmen, Schießen und Raketen⸗ 
werfen erfolgte. An vielen Stellen fanden von Vereinen 
Vergnügungen aller Art ſtatt. 


= 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Kattowitz (Katowice), 31. Dezember. Kampf mit 
Banditen. In der Nacht vom 30. zum 31. Dezember 
wurde ein Raubüberfall auf die Bahnkaſſe in Zab⸗ 
kowice verſucht. Der Polizei gelang es darauf bald, eine 
verdächtige Perſon zu verhaften, die der Polizei in Soſno⸗ 
wice übergeben wurde. Die dortige Polizei ſtellte nun feft, 
daß die anderen Täter in Kl. Dabrowka ſich aufhielten. Als 
die Polizeibeamten das Verſteck der Banditen entdeckt 
hatten und zur Verhaftung ſchreiten wollten, kam es zu 


Vom Stadt⸗ 


einem regelrechten Feuerkampf, bei dem die Banditen 


Goſzez und Zielinſki den Tod fanden. Der dritte 
Bandit ergab fi daraufhin. Der Beſitzer des Hauſes, in 
dem ſich die Banditen verſteckt hatten, wurde bei der 
Schießerei verwundet. i ö 


juriſtiſche Rundſchau. 


Deutſchlands Rentenzahlung an polniſche 
Arbeiter. 


Warſchau, 31. Dezember. (PA T.) Das Miniſterium für Arbeit 
und öffentliche Fürſorge teilt mit: 

Auf Grund des am 24. November 1927 zwiſchen Polen und 
Deutſchland abgeſchloßenen Abkommens zahlt Deutſchland 
mit Beginn des Jahres 1028 an die polniſchen an d⸗ 
arbeiter und deren Familien die ihnen von Deutſchland şu- 
stehenden Unfall- und Arbeitsunfähigkeits renten, die bis jetzt 


aus dem Grunde nicht gezahlt wurden, weil die Empfangsberech⸗ 


tigten ſich in Polen aufhalten. 

Diefenigen Landarbeiter, die aus polniſchen Verſicherungs⸗ 
anſtalten Beihilfen erhielten, brauchen keine neuen Eingaben um 
deutſche Renten einreichen, da die Anſtalten, die die Beihilfen 
bisher zahlten, ſelbſt von Deutſchland die zuſtehenden Renten ein⸗ 
í Diejenigen Landarbeiter aber, die feine Bei⸗ 
hilfen bezogen, haben im allernächſter Zeit ſämtliche deutſchen 
Rentendofumente (den Beſchluß über die Zuerkennung der Renten 


und die W ag usg infolge ihres Aufenthalts in Polen) 


an das Miniſterium für Arbeit und öffentliche Fürſorge, Depar⸗ 
tement für joziale Verſicherungen, zu ſenden. (Do Ministerstwa 
Pracy i Opieki Społecznej, Departament Ubezpieczen 
Spolecznych w Warszawie.) \ 

Dasſelbe betrifft Landarbeiter, die bei der Arbeit in Deutſch⸗ 
land ſchon nach dem 31. Dezember 1936 einen Unfall erlitten 
haben. Eine einmalige Abfindung ſtatt der Rente darf Deutſch⸗ 
land nicht zahlen, muß ihnen aljo die Unfallrente err und 
zwar von der Zeit des Unfalls an gerechnet und nicht erft vom 
1. Januar 1928 ab, wie ſie den polniſchen Rentenempfängern 
gezahlt wird, die früher einen Unfall erlitten haben. Die Familien 
aber mügen, wenn der Landarbeiter in Deutſchland infolge eines 
Unfalls bei der Arbeit geſtorben iſt, von Deutſchland Sterbegeld 
1 jene Entſchädigung erhalten, die im Augenblick des Todes 
nicht zur Zahlung gelangt ſind. Vom 24. November 1927 an darf 
12 Deutſchland im Falle der Verſicherung gegen Krankheit, Ar⸗ 

eitsunfähigkeit und Unfälle den polniſchen Landarbeitern und 
deren Familien die Zahlung der Renten infolge ihrer polnischen 
Staatszugehörigkeit oder ihres Aufenthalts in Polen nicht vor» 
enthalten werden. Sie ſind in jeder Beziehung ebenſo zu 
behandeln wie deutſche Arbeiter, fofern fie verſichert 
waren. Kommt eine deutſche Verſicherungsanſtalt ihrer Verpflich⸗ 
tung nicht nad, fo haben ſich die Anteregenten an die polni- 
ſchen Konſulate um Intervention zu wenden, ſofern ſie ſich 
in Deutſchland aufhalten, an das Miniſterium für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge in Warſchau, wenn fie in Polen verweilen. 


Ae Entwitlung des polniſchen Getreidebaus 


im abgelaufenen Erntejahr gegenüber der Vorkriegszeit 
(1909/18) wie gegenüber dem Jahrfünft 1922/6 weiſt inter⸗ 
eſſante Veränderungen auf, die darauf ſchließen laſſen, daß 
der Bodenertrag in der Zunahme begriffen ijt, 
obwohl bekanntlich die Bearbeitung des Ackers infolge 
Mangels an künſtlichen Düngemitteln und geringer Ver⸗ 
breitung geeigneter Landmaſchinen noch in ſehr vielen 
Teilen der Polniſchen Republik als rückſtändig zu bezeich⸗ 
nen iſt. Es zeigt ſich im Vergleich mit dem Vorkriegs⸗ 
ſtande bei allen Getreidearten, insbeſondere bei Gerſte und 
Hafer, daß trotz Abnahme der Anbaufläche 
(Roggen um 3,8 Prozent, Weizen um 15,8 3 Gerſte 
um 2 Prozent, Hafer um 4,7 Prozent) der Durchſchnitts⸗ 
ertrag je Hektar geſtiegen ift (Roggen um 3,6 Prozent, 
Weizen um 4,8 Prozent, Gerſte um 11,8 Prozent, Hafer um 
27,4 Prozent). Allerdings iſt der Geſamtertrag der letzten 
Ernte an Brotgetreide noch nicht auf dem Vor⸗ 
kriegs niveau angelangt. Dies ift aus den folgenden 
Tabellen erſichtlich, die auf dem neueſten Material der amt⸗ 
lichen Warſchauer Statiſtik beruhen: 


e lr (in 1000 Hektar 


ogren Weizen Hafer 
e e 1139 1239 28620 
4 . 1100 1284 2605 
1922/26 (Durchſchnitt) .. 4675 1.066 1905 2539 
1919/13 f ont OUO 100 1265 2749 
Ernte 


Roggen Weizen Gerſte Hafer 
in 1000 Doppelzentner 


eee 14759 16344 33 910 
N 93 301 12 814 15 546 20 498 
1922/6 (Durchſchnitt). . . 52450 12508 14798 29 707 
1909,13 A „n 16 788 14890 28 149 

Roggen Weizen Gerſte Hafer 


in Doppelzentner je Hektar 
si, ERO 13,0 13,2 13,0 
BOB le Te an 113 152 113 
1922/26 (Durchſchnitt). . . 11, 11, „ . 
1909/18 T ET ER 12,4 11,8 10,2 


Was die Verteilung der verſchiedenen Ge⸗ 
treidearten auf die einzelnen Wofſewodſchaften 
angeht, ſo laſſen wir hier eine Zuſammenſtellung der Daten 
für das Erntejahr 1927 folgen. Danach nimmt Poſen 
ſowohl in der Roggen wie in der Gerſten erzeugung 
die erſte Stelle ein, . ei — An ur > 
bei Hafer in 5. Poſition folgt. Die übrigen ehemals 

iden Gebiete Pommerellen und Schleften beben 


n 


und die Ausfuhr durch ho 


nen gegen 


im Roggenertrag an 8. bzw. 16. bei Weizen an 11. bzw. 
13., bei Gerſte an 10. bzw. 16., bei Hafer an 12, bzw. 15. Stelle. 
(Wir ſind darauf bereits früher näher eingegangen. D. R.) 
Obwohl Polen in der europäiſchen Roggen⸗ 
produktion — die ſich im Jahre 1925/6 auf 200 900 000 dz 
belief — mit einem Anteil von über 25 Prozent 
eine große Rolle ſpielt, hat es doch z. Z. für die Verſorgung 
der lk⸗Brotgetreidemärkte nur eine recht geringe Bedeu⸗ 
tung. Dies hängt damit zuſammen, daß die Warſchauer 
Regierung neuerdings auf Grund der trüben Erfahrungen 
der letzten Jahre eine vorſichtigere Getreidepolitik betreibt 
i Zölle erſchwert bzw. unmöglich 
macht. Zweifellos aber kann eine Rationalifierung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktion die aus finanziellen Gründen 
ſich ſchon allzu lange verzögert hat, bald dazu führen, daß 
Polen als Roggenexporteur wieder mehr in den 
Vordergrund tritt. In Polen ſelbſt knüpft man dieſe Hoff⸗ 
nung an die vor kurzem erlangte amerikaniſche Anleihe, von 
deren Ertrag allerdings nur verhältnismäßig geringe Mittel 
für die Zwecke der Kreditgebung an die Landwirtſchaft 
übrig bleiben. ; d. 


Angünſtige polnifhe Getreidebilanz im November. 


Die polniſche Getreidebilanz hat ſich im November wie⸗ 


der ſehr ungünſtig geſtaltet, was auf eine überraſchend 
große Weizenei ufa Hr zurückzuführen iſt. Die 
Weizeneinfuhr iſt nach der neuen Ernte von Monat zu 
Monat geſtiegen, wie die folgende Tabelle zeigt: 

. Weizeneinfuhr in Tonnen: 


uguſt . * * La . * . 4 » 8219 
September E aa m 3592 
DEohet... a: Wa.‘ 12086 
Novem der! 44888 


jetzt ſchon eine erhebliche Rolle, da ſie im November einen 
Wert von 4234000 Goldfranken hatte gegen 3375 000 im 
Vormonat. Der November brachte auch eine verhältnis⸗ 
mäßig große Einfuhr von Weizenmehl, nämlich 1214 Tonnen 
gegen nur 568 Tonnen im Oktober. Weiter wurden im No⸗ 
vember eingeführt 2684 Tonnen Hafer gegen 966 Tonnen 
im Vormonat, 901 Tonnen Roggen und 75 Tonnen Gerſte. 
Die Maiseinfuhr des November re 5505 Tonnen qegen 
6354 Tonnen im Oktober, die Einfuhr von Reis ift auf 
6820 Tonnen geſtiegen gegen nur 3612 im Vormonat. Die 
Einfuhr von Futtermitteln betrug im November 6227 Ton⸗ 
3845 im Vormonat. Gegenüber einem Ein⸗ 
fuhrwert der fünf Getreideſorten von faſt 6 Millionen 
Goldfranken ſteht nur ein Ausfuhrwert von 25 Mil⸗ 
lionen. Die Gerſtenausfuhr iſt mit 6517 Tonnen ſogar gegen 
den Oktober um über 700 Tonnen zurückgegangen, die 
Roggenausfuhr betrug nur 1353 Tonnen, die Weizenaus⸗ 
fuhr 300 und die Haferausfuhr 342 Tonnen, während an 
. 817 Tonnen ausgeführt wurden. Etwas beſſer 
iſt das Bild bei den Hülſenfrüchten, da 4122 Tonnen Erbſen 
ausgeführt wurden gegen 5410 im Vormonat und 6095 
Tonnen Bohnen gegen 2398. Die Kartoffelausfuhr aber 
war ſehr ſchwach: fie erreichte nur 19074 Tonnen gegen 
48 641 im Oktober und 33753 Tonnen im November des 
Vorjahres. Die Ausfuhr von Trockenkartoffeln betrug 
diesmal 2409 Tonnen. Die Ausfuhr von Futtermitteln 
kam auf 21055 Tonnen gegen 12092 im Vormonat, eine 
Steigerung, die auf Freigabe eines Kleiekontingents zurück⸗ 
zuführen iſt. Seit Anfang Dezember iſt nun das Weizen⸗ 
einfuhrverbot in Kraft, durch das die Getreidebilanz 
nebeffert werden ſoll. 


Wirtſchaftliche NRundſchau. 


Deutſches Privateigentum in U. S. A. unantaſtbar. Im Zus 
ſammenhang mit den Plänen deutſcher Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften, ihre Geſchäftstätigkeit in Amerika wieder 
aufzunehmen, meldet die „Newhorker Staatszeitung“, der Ver⸗ 
walter des ehemals feindlichen Eigentums habe erklärt, es be⸗ 
ſtehe keinerlei Gefahr, daß die Vereinigten Staaten ſich jemals 
an dem in Amerika befindlichen deutſchen Privat⸗ 
beſitz ſchadlos halten könnten, falls Deutſchland etwa 
ſeine ſich aus dem Dawesplan ergebenden Verpflichtungen 
uicht einhalten ſollte. E 

Zollermäßigung für geſalzene Heringe. Auf Grund einer Bers 
ordnung vom 29. Dezember 1927 („Dz. Uſt.“ Nr. 118, Poj. 1013) 
wird die Zollermäßigung für geſalzene Heringe bis zum 90. Juni 


d. J. verlängert. j 
Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
gem 755 „Monitor Politi“ für den 3. Januar au 5,9244 Zloty 
geſetz f 


Der Zloty am 2. Januar. Danza: Ueberweisung 57.36 
bis 57,50. bar 57.415755, Reriin: Ueberweisung Warſchau 
46,875—47,075. Posen 46,°9-47.09, Kattowitz 46,90 — 47,10, bar 
46,7547. 15, 5 rich: Ueberweiſung 58.05, London: Ueber⸗ 
weiſung 48,50, Rewyork: Ueberweiſung 11.25, Riga: Ueber- 
weiſung 61,00, Mailand: Ueberweiſung 218, 

Warſchauer Pör.e vom 2. Januar. Unmätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budaveıt —, Bukareſt —, Oslo —, Helə 
ſingſors —, Spanien —, Holland —, Japan —, Konſtantinopel 
—, Kopenhagen —, London 43,52 /, 43,63½ — 43,42, Newyor 8,90, 
8.92 — 8,88, Paris 35. 10¼, 35,19 — 35,02, Praa 26,44 ¼, 2648 — 
Dien Riga —, Schweiz 172.17 173,61 — 171,74, Stockholm —, 

ien —, Italien 47,20, 47,32 — 47,08, ° 


Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
2. Jannar. In Danziger Gulden wurden notiert: Devisen: 
London 25.00 Gd. —— Br. Newyorl —— Gd. —.— Br., 
Berlin 122,03 Gd. 122,35 Br. Warichau 57.38 Ód. 57,50 Br. Noten: 
don —— Gd. —— Br., Newyork —.— Gd, —.— Br., Berlin 
—,.— Gd. —,— Br., Polen 57 47 Gd. 57,55 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 
Für drahtloſe Auszah 


In Reichsmark 


31. Dezember 
lung in deutſcher Mark Geld Geld Brief 
Buenos-Aires 1 Pe. 1.789 N S 
— [Kanada .. 1 Dollar] 4.179 4.177 4.185 
5.48% Japan. . 1 Ven. 1.962 1. 1.960 
— [Kairo. 1 äa. Bd.] 2,176 2172 | 2178 
— I Ronitantin 1 tri. Pfd. 20,963 20.995 
4.5%, | London 1 Pfd. Ster 20,441 20.428 | 20.468 
3,5%, |Newnort, 1 Dollar] 4.1879 4.1850 | 4,1930 
— [RNiode Janeiro! Milr.] 0.5035 0.504 0,506 
— Uruguay 1 Goldpei.| 4.338 4336 | 4.344 
4,5%, | Amsterdam . 100 Fi.] 169.23 169.17 | 169.51 
i07, Athen un 150 re 8.614 5.614 | 5.626 
4.5% | Briel- Ant, 100 Fre. 2 58.54 | 58.66 
6%,| Danzia . . 100 Guld.| 81.7 81.69 | 81.85 
6%, Selſinafors 100 fi. M.] 10537 10,529 | 10.549 
2¾ Italien .. . 100 Lira] 22.13 22.105 | 22.145 
7%,| Xuaoilavien 100 Din.| 7.391 7388 | 7.402 
5% ] Kopenhagen 100 Kr. 11222 | 112.44 
8% Liſſabon „ 100 Elsc. 65 2083 | 20.69 
5%, | Oslo-⸗Chrift. 100 Kr 111.36 | 111.58 
5% Paris Fr 18.475 | 16,515 
5%, iraa RT t 12.338 | 12.418 
3.5 / Schweiz . . 100 Fre 80.83 80.99 
10% Sofia .. . 100 Leva 3.022 | 3.028 
5% Spanien . . 100 Bei, 70,83 | 70.97 
2%é Stockholm . 100 Ar. 112,84 | 113.06 
6.5, Wien. ay» 10 Re 59.13 | 59.25 
u .. . Bengü y j 
877 Warschau 100 A. 46,875 | 49,075 


Züricher Börſe vom 2. Januar. Amtlich.) Warichau 58,05, 
Newport 879. London 585 Wien 73,20, Italien 27.88, 


oland 2, Delo 197,80, Ropenhagen 13840, Stodhoim 1397. 
nd 5 slo h agen 
Soamien 883% Buenos Utses 221 Zoho 24% Bulazeh 3,18. 


6% Roga. Br. der Voſener Landſc h.. . 


5% Ronver.Anieibe . . . 


ax 


Athen 6,90, Berlin 123,60, Belgrad 9,13°/, Konſtantinopel 26,742 
Paris 20,39, Prag 15,34 ¼. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8,84 3ʃ., 1 Pfd. Sterling 43.323 3i, 
100 franz. Franken 34.95 31. 100 Schweizer Franken 171,306 Zt, 
100 deutſche Mart 211.3376 3t, 100 Danziger Gulden 173,933 Jl., 
tichech. Krone 26,298 Zi, öſterr. Schilling 125,438 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe. 
Feſt verzinsliche Werte. 


» 


CE BEERELS 
$ 


3¼ u. 4%è Poſener VBorkriens-Biandbriefe , . . a. . 
3'/, u. 4% Posener Kriegs» Brandbriefe . . „ . s. 
4% Poſener Prov. Obligationen mit deutſch. St. 
4 Poſener Prov. Obligat. m. deutſch. St, u. p. Aufd. 
4%, Poſener Prov. Obligationen mit polmiſch. St 
3¼½% Poſener troo. Obligationen mit deutſch. St. 
3¼% Boi. Prov. eat mit deutſch. St. u. p. Aufd. 
3¼% Poſener Prov. Obligationen mit polniſch. St. 
5% Brämien-Vollatantiche „ n. 
8% Dollar Br. der Poſener Landſ ch.. 


4% Ronveri -Anleihe der Poener Landſc h. 
8% Obligationeu der Stadt Poſen 
8 d ſtaatliche Goldanleinhe ra 


6% Dollar⸗An eihe 1919/20 . . . 
10%, Eiienbahn-Anleihe . , . .. soes 
8% Pfandbriefe der ſtaatlichen Agrarbank 


Tendenz: behauptet. 


In duſtrieaktien. 


Bank Centralny. . . — Hurt Stor — 
Bank Aw, Pot. — Herzf.⸗ Viktor. 50.00 5 
Bank Przemysl. 1.00 p | Lloyd By dg. — 
Bank Zw. Sp. Zar. — r rn 
Polski Bant Hand. — Dr. Roman May — 
Polsti Bant Ziemian . * Myn Wagrow. — 
Baut Stadthagen — Miyn 3em . — 
Arkona „ RUE — Pap. Bydgoiscz .. . » — 
Brow. Gro tio o — 
Brow. Kro tr.. — I . — 
Brzeski⸗Auio en PROUMETE ... . „1. — 
Eegielsti  . 2...» = P. Sp. Dızewna š — 
Centr. Rolni.. < s- = 1 A T 2 
Centr. Stoeoer 4 r 25.00 0 
Cukr. Zdunng — Misa 13.00 p 
Goplana: -e s: ⁵⁰— Wutw. Chem an 
Grödek Elektr. Wyr. Cer. Krot. = 
Hartwig C. 1 — „„ n Dr 


9. Kantorowicz . 8 5 
Te denz: behauptet. 
D Nachfrage, o = Angebot, + = Geihäft, * = ohne Umſatz. 


Produitenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
2. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Weizen 46.00—47.00 Kogaentiste 28.00 - 29.00 
Roggen 39.00—40.00 | Rübſen . . . 61.00-68.03 
Roggenmehl (65%. Ghtartoffeln. . . —.— 
Roggenmehl (70%). 55.50 Fabrikkartoffeln 16 —.— 
Weizenmehl 65%) . 66.50 — 70.50 Fade eh 488.00 53.00 


Braugerfte. .. . „39.50-41.00 | Fo ge erbien, . . 58.00-88.00 


Maritgerfte .„ ; „33.00-35.00 | Biltoriaerbien . 60.00 — 82.00 
aler . . . e 3250-3425 | Stroh, gepr.. „. . 
eizenkleie . 27.50— 28.50 ! Heu. lole . . —.— 


Geſamttendenz reger. Der Bargeldmangel hindert den Umſatz. 
Braugeriie über Standart über Notiz. 


Getreide. Kattowitz, 2. Januar. Man zahlte für 100 Kg. 
in Ztoty: Exportweizen 51,50—59, für Inland 50,75—53, Roggen 
für Export 51,75—53,25, für Inland 44—45,50, Hafer für Exvort 
41,50—42, für Inland 37, „Gerſte für Export 48—51, für Fn- 
land 43—45, Leinkuchen 54—55, Sonnenklumenkuchen 49—51, 
Weizen- und Roggenkleie 30—31. Tendenz: ruhig. 
berliner Produttenbericht vom 2. Januar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Ra, ionit für 100 Ka. in Goldmark. Weizen 
märt. 235—238 74,5 Kilogr. Hettolitergewicht, März 274,00 bis 
273,50, Mai 277,00. Roggen märt. 237—240 (69 Kg. Hettoliter⸗ 
gewicht, März 263,75—263, Mai 267,50 — 267 Gerite: Sommers 
gerſte 220—265. Hafer märk. 202-212, März 229,50, Mat 236,75 
un ee Mais en a, 5 95 bis 
. Roggenme 4 . eizentieie 15,00. dagen⸗ 
tlete 15,00. Raps 345-350. Bittoriaerbien 51—57, kleine Speiſe⸗ 
erbſen 32-35, Futtererbſen 21—22. Peluſchken 20—21. Ackerbohnen 
20—21. Wicken 21—24. Lupinen, blau 14.00 —14.75. Lupinen, gelb 
15,75—16,10, Raps kuchen 19.70—19.80. Leinkuchen 22,30—22.50. Trocken⸗ 
r 12,20 — 12,40. Sofaſchrot 21.10 — 21,70. Kartoffelflocken 24,00 
5 . 
Tendenz für Weizen ruhig, Roggen ruhig, Gerſte behpt., 
Hafer ruhig, Mais feſt, Weizenmehl ruhig, Rane nee felt, 
Weizen» und Roggenkleie behauptet. 


Materialienmarkt. 


Metalle und Baumaterialien. Warſchau, 2. Januar. „Eli⸗ 
bor“ notiert folgende Preife in Zloty je Kg.: Banka⸗Zinn 14,80, 


Aluminium 5,10, Blei 1,40, Zinkblech 1,70, verzinktes Blech 1,20, 


eiſernes Dachblech 0,99, Eiſenbalken 0,52, Hufnägel die Kiſte 81, 
Zement das Fäßchen 20,50, feuerfeſte Ziegel das Stück 0,22, Karbid 
— ao 68,00. Oberſchleſiſche Gruben⸗ und Würfelkohle die Tonne 

Berliner Metallbörſe vom 2. Januar. Preis fur 100 Kilogr. 
m Gold-Mart. Elektrolytkupfer wirenars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 134,75, Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beschaffenheit —.—. Origimalhüttenaluminium (98/99 ¼, 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
barren 99% 214, Reinnicke! (98—99 % 350. Antimon⸗Regu⸗ 
lus 95,00 — 100,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 79,50— 80,50. 


Edelmetalle. Berlin, 2. Januar. Silber 0,900 in Stäben 
79,25—80,25 Mark das Rg, Gold im freien Verkehr das Gramm 
2,80—2,82 Mark, Platin das Gramm 8-9 Mark. a 


Viehmarkt. 


Viehpreiſe in Myſlowitz (Oberfälefien) am 2. Januar. Auf 
dem Zentralviehmarkt notierte man für 1 Kg. Lebendgewicht: 
Bullen Klaue B 1 100. C 140—150, Kühe und Färſen B 1,0 
bis 1,70, O 150—180, D unter 1,50; Schweine Klaſſe A 2,50—2,60, 
B 2,40—2,49, C 2,90—2,39, D 2,20—2,29, E 2 10—2,19. Über 260 
notierten: 3 Stück zu 2,62, 2 Stück zu 2,65, 5 Stück zu 2,68, 13 Stück 
zu 2,70, 5 Stück zu 280. S 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſer tand der Weichſel am 2. Januar: ! 
Krakau . . 304 — (2,23) | Graudenz ... + 1,44 + 778 


Zawichoſt .. — + ()] Kurzebrak. . . + 1.67 + (1, 
arſchau ... + 1,89 + (1,77) | Montau . . . + 1,17 + (1,10 
Plot + 213 + (2.100 | Pietel + 0 89 + (0.87) 
Thorn . 1.51 + (1,49) | Dirſchau . . . + 0,02 + 0,19 
Fordon,.... 1.64 + (1.71) | Einlage . . . + 1.78 + (1,99) 
Cuim... ... + 1.50 + (1,50) | Schiewenhorit + 2.14 + (2,16) 


Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an. 
Eisbericht vom 2. Januar: 
Krakau. Zawicholt. Warſchau und Plock Eisſtand. Die Eis⸗ 
verhältniſſe auf der unteren Weichſe ! von km 684 bis zur wün⸗ 
mina jind unverändert. Die Eisbrecher befinden ſich alle in Ein 
ace. f 


EF Anſere geehrten Lejer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, fih freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Die Sache mit Schorrfiegel 


Der Mörder zog die Tür hinter ſich zu und trat ins Treppenhaus. 
Unvorfihtig und geräuſchvoll ſtieg er die knarrenden Holzſtufen hinab, 
leichſam damit andeutend, es mache ihm nichts aus, wenn man ihn 
fegt, mitten in der Nacht, im Hauſe des Ermordeten anträfe. Oben in 
feinem Arbeitszimmer lag der Staatsſekretär Dr. Paul Schorrſiegel 
auf dem Teppich, er war nach vorn zuſammengeſunken oder eigentlich 
auf die Knie geſtürzt, und fein Frackhemd wies im Bruſteinſatz ein 
anz kleines Loch auf, aus dem Blut ſickerte. Nur Menſchen mit ganz 
en Nerven pflegen ſolch einem Anblick gewachſen zu fein, aber der 
junge Bildhauer Bernhard Benda, der den Schuß abgefeuert hatte, 
war fühl und nüchtern geblieben, obwohl ſein Ausſehen und feine Kon⸗ 
. eher auf einen ſehr ſenſiblen, fat unmännlichen Mann ſchließen 
teken. ; 


Als er mit Schorrſiegels Schlüffel das ſchwere Haustor geöffnet hatte 
und auf die Straße gelangte, fiel der Schein eines nahen Kandelabers 
auf ſein Geſicht, das ſchneeweiß und von einer maskenhaften Starre 
war. Nur die Augen, halb geöffnet, glühten darin wie Lichter eines 
fremdartigen und ſehr wilden Tieres. Dunkles, ziemlich langes Haar 
fiel in die Schläfen und ließ die Haut noch weißer erſcheinen, als ſie in 
Wirklichkeit war. 

Die breite Straße war hell erleuchtet, wie es ſich gehörte, aber es 
ſchien Benda, als ob dieſes Licht von einer beſonderen, bläulichen oder 
ins Grüne ſchimmernden Fahlſeit fei, die m früher nie aufgefallen 
war. Und dann bemerkte er plötzlich einen Ulnſtand, den er über alle 
Maßen ſeltſam und beängſtigend fand: die ganze Straße Unter den 
Linden war leer. Kein Menſch, kein Wagen war zu ſehen. Starr, eiſig 
und ſchweigend in ihrer Phantaſtik, wirkte die Straße troſtlos wie eine 
Mondlandſchaft, und Benda hatte einen Moment lang die groteske 
Vorſtellung, ſeine Gebeine müßten, wenn er ſich jetzt hier erſchöſſe, auf 
den Steinen bleichen, und niemand werde je in dieſe verwunſchenen 
Gefilde dringen, um ſie zu beſtatten. 

Ein Schaufenſter hielt Benda feft. Im Hintergrund des Fenſters 
hing ein buntes, recht geſchmackvolles Reiſeplakat: eine ſüdliche Land⸗ 
ſchaft mit Palmen und Meer, eine Gegend, über der ſichtlich die ewige 
Sonne ſchien, und die gelöaffen war, friedliche und lebenslujtige Leute 
zu bergen. In ſeiner Lage, das heißt angeſichts ſeines nahen und un⸗ 
ausweichlichen Endes, empfand Benda vor dieſem Plakat eine tiefe, 
wollüſtige Erregung. Es ergriff ihn fo ſehr, daß er falt gegen die Tränen 
ankämpfen mußte. Er hatte noch nie wirkliche Palmen geſehen, und 
eine jo heitere Landſchaft wie diefe war immer das Ziel ſeiner Traum⸗ 
reiſen geweſen. 

Auch dies, dachte er, bleibt unerfüllt. Ich ziehe mich ſchweigend aus 
dieſer bunten und bewe: Welt zurück und hinterlaſſe eine grenzen 
lofe, ungeſtillte Sehnſucht. Jetzt, wenn es keinen Schorrſiegel gegeben 
hätte, wäre es leicht geweſen, an füdliche Küſten zu fahren, bei warmen 
Winden im Sand zu liegen und ſich ganz hinzugeben an Erde, Blumen, 
Luft und Waſſer. Der Görlitzer Brunnen war bezahlt, acht richtige 
Tauſendmarkſcheine kniſterten in der Brieftaſche, und daß aus allen 
ſchönen Plänen wieder einmal nichts wurde, lag einzig daran, daß 
Paul Schorrſiegel feine Hand nach Frau Ingeborg Benda ausitreden 
mußte. Nun, dafür lag er jetzt tot auf feinem Teppich. Doppelt ſtark 
haßte ihn Benda in dieſem Augenblick und war weit von Reue 


Aber das Plakat ließ ihn nicht los. Schon begann Benda zu über⸗ 
legen, wie es wäre, wenn er etwa die Auseinanderſetzung mit Ingeborg 
um einen Monat verſchöbe und das, was er ſeine „Abrechnung“ nannte, 
dadurch hinauszögerte. Freilich war es nicht gut, als L. Ver⸗ 
folgter vor die Frau zu treten, um derentwillen er hatte Blut fließen 
laſſen, und das Bedenklichſte war überhaupt, daß dieſes Aufſchieben 
einem Aufheben verzweifelt ähnlich ſah. Natürlich würde man nach ihm 
fahnden, und bei der erſten Berührung, die er mit ſeinen Verfolgern 
hatte, mußte er — da gab es kein Kompromiß — den Schluß⸗ 

ziehen. i 

Alle dieſe Erwägungen aber vermochten nicht den wilden Wunſch zu 
töten, noch einmal von der ganz großen Freiheit zu koſten, und im 
Grunde ſprach ja genau ſo viel für ein Gelingen des Planes wie 
— Als Benda mit der linken Hand nach der Türklinke griff, 
hatte er ſich längſt entſchieden. Während er die Kälte des Metalls 
durch den Handſchuh hindurch ſpürte, kam ihm zum Bewußtſein, wie 
unſinnig das ja war, daß er mitten in der Nacht einen Laden Unter den 
Linden betreten wollte. Aber ehe er die Klinke loslaſſen konnte, gab 
— n größten Aberraſchung nach, und die Tür öffnete ſich 

en. 


Ein umſichtiges Reiſebüro, 


dachte Benda. Tag und Nacht geöffnet, warum auch nicht? 
ſchönſten Züge fahren mitten in Be ehe ab. 2 

Er trat ein und drückte langſam die Tür wieder an, deren Schloß mit 
einem un verhältnismäßig lauten Geräuſch einſchnappte. Der Raum 
war genau ſo hell erleuchtet wie das Schaufenſter; er war langgeſtreckt 
und ſchmal, an der einen Längsſeite hingen Bilder von Landſchaften 
und Städten, Karten und Pläne, die andere Längsſeite war überhaupt 
kahl und tieſſchwarz geſtrichen oder tapeziert, fo daß der Laden auf dieſer 
Seite den Eindruck einer unendlichen Tiefe erweckte. Benda 
hatte deutlich das Gefühl, auf dem Dach eines hohen Hauſes 
zu ſtehen und unmittelbar neben ſich den gefährlichen Abgrund 
zu haben. 5 d 

Er hatte drei oder vier Schritte gemacht, da ſchien es ihm plötzlich, als 
ob der Boden gg abſchüſſig wäre, denn er fam ſehr leicht und ſehr 


ſchnell vorwärts. ging und ging, es fiel ihm immer leichter, aber er 
hatte ſich dem Ladentiſch noch nicht nennenswert genähe Viele 
Schritte mußte er noch tun, und es war ein ———— ud ſonder⸗ 


bares Gefühl, das ihn dabei erfüllte. Als er endlich den Ladentisch 
erreicht hatte, der übrigens viel zu niedrig war, ſtand dahinter ein Mann, 
ſchwarz und unbeſtimmt gekleidet und von ſehr bleicher Geſichtsfarbe. 
Seine Augen waren an Benda vorbeigerichtet und ſchienen die Straße 
abzuſuchen. Í 

„Bitte,“ jagte Benda, nachdem er den Schreck überwunden hatte, 
den das plötzliche Erſcheinen des Mannes bei ihm bewirkt hatte, „im 
Schaufenſter ift ein Bild... ein Plakat... 


Der Menſch hinter dem Ladentiſch unterbrach ihn nicht, und fah 


noch immer an ihm vorbei. 


„Darf ich fragen,“ begann Benda wieder, „auf welchen Ort ſich das 
Bild bezieht?“ 

„Es ijt kein beſtimmter Ort“, entgegnete der Mann, der genau fo 
hochaufgerichtet ſtehengeblieben war und ſeine Blicke jetzt auf die ſcwarze 
Wand richtete. Seine Stimme war ſehr leiſe, als ob ſie aus großer 
Entfernung käme, aber weich und wohllautend. „Vielmehr eine) 
Phantaſielandſchaft. Die Menſchen haben eine ſo unbeſtimmte Sehr- 
ſucht nach Sonne und Sauberkeit, nach Weite und Fremde.. das hat 


der Künſtler gezeichnet.“ 


„Ich möchte dorthin!“ ſtöhnte Benda und wurde vor dieſer Stimme 
glein und elend. „Ich will in ein ſolches Land, aber ich muß ſchnell 
reiſen und. gs in.“ ` 

„Alle wollen allein reiſen.“ N 

Diefe Antwort blieb für Benda räffelhaft, und er fuhr fort: 
„Nach dem Mittelmeer vielleicht. ſagen Sie mir, wie ich 
am beiten und ſchnellſten reiſe. Ich bin nämlich. .. ich bin auf 
der Flucht.“ 

Der Dunkelgekleidete zeigte nicht die geringſte Uberraſchung. Benda 

arrie ihn an, aber der andere hatte noch immer die Augen nach der 
warzen Wand gerichtet und jah beijeite. Auf einmal ſpannte fih fein 
ſeltſam in der dunklen Kleidung, und er E und 

bef ervor: „Sie werden reiſen, in dieſer t. Wer auf 
der ‚bleibe allein. Sie können das ff wählen, von Hamburg 


oder Bremen aus. Sie erhalten die Scheine mit Ihrer Nummer, 
weiter iſt nichts notwendig.“ j 

Jetzt beugte er ſich über ein kleines Pult, das zu feiner Rechten ſtand, 
und begann haſtig zu ſchreiben; es waren Formulare oder ein Block, 
man hörte deutlich das Raſcheln der Blätter und das 9 — Kratzen 
einer Feder. Das Warten und die Ungewißheit der nächſten Minute 
quälten Benda unbeſchreiblich. Seine Nerven, die ruhig geblieben 
waren, als er Schorrſiegel niederſchoß, drohten zu verſagen, und was 
ſchlimmer war, er empfand plötzlich eine maßloſe Angſt. Nicht nur die 
Furcht vor Strafe, ſei es Gefangenſchaft oder Tod, ſondern die grau⸗ 
ſame Qual eines nie wieder gutzumachenden Irrtums befiel ihn. Wie 
eine Krankheit fraß die Reue an ihm, und kein Argument für ſeine Tat, 
nicht die hinterliſtige Gemeinheit Schorrſiegels beſtand noch vor ſeiner 
Erkenntnis. 

Wenn ich beten könnte! dachte er. Aber er konnte nicht beten, er war 
bereits unterlegen. Schmerzlich fühlte er den Fluch einer zielloſen Irr⸗ 
fahrt auf ſich laſten, erkannte die kindiſche Anmaßung feiner Rache und 
die große Unſauberkeit der Seele. Der Dunkelgekleidete war für ihn 
längſt nicht mehr der ſchlichte Verkäufer und Berater, der hier nächtlich 
feines Amtes waltete, ſondern ein Weſen höherer Art, ſeltſam hingeſtellt 
in einen irdiſchen Raum und dennoch Diener einer Idee, die größer 
war, als alles von Menſchen Erdachte. 


„Hier iſt Ihre Nummer,“ 


ſagte der Schreibende jetzt mit feiner fernklingenden Stimme und legte 
die Feder beiſeite. Benda nahm, was ihm gereicht wurde, und ſah, daß 
es ein dünner Block, eine Art Scheckheft war. Auf dem Deckel und auf 
jedem Blatt ſtand die gleiche Nummer, eine vierſtellige Zahl, die, wie 
es Benda ſchien, ſchwer zu behalten war. 


„Alles Weitere werden Sie in Bremen auf dem Schiff erfahren. 
8 Ihre Nummer vor und befolgen, was Ihnen geſagt 
Wird. ' 


Benda wagte nicht einzuwenden, daß wenigſtens das Ziel feiner Reiſe 
in ſeinem eigenen Ermeſſen ſtehen müſſe. Dagegen wurde wieder 
der Trieb, zu beichten, mächtig in ihm; es ſchien die einzige Möglichkeit, 
ein klein wenig Befreiung zu finden. Er ſenkte den Kopf und ſtieß 
Wache zuſammengebiſſenen Zähnen hervor: „Ich... habe... einen 

uſchen ermordet.“ Aber auf den energiſchen Mann machte das 
Geſtändnis keinen Eindruck; es war nicht einmal ſicher, ob er es über⸗ 
haupt gehört hatte. 

Benda war inzwiſchen in einen Zuſtand geraten, der feine Zähne 
laut klappernd aufeinanderſchlagen und ſein Geſicht ſich verzerren 
ließ. Er nahm das Heft mit den Selen, ſah noch einmal bie vier ſchwer 
zu merkenden Ziffern und wandte ſich um. Der andere hielt ihn nicht 
und entließ ihn ohne Gruß und ohne Anteilnahme. 


Der Rückweg war ſchwer, und es gab jetzt keinen ifel mehr, daß 


der Boden des Ladens abſchüſſig war, denn die Beine verrieten es 
wiederum. Einmal taumelte B und ng, herz dem Kopf gegen die 
ſchwarzbemalte Wand, den Schmerz als eine Wohltat empfindend, weil 


nun erwieſen war, daß es hier keinen Abgrund gab, ſondern nur eine 


wöhnl: „ Au ; 
re hnlich zurechtgemachte Mauer ch die Tür y — p ohne 


erſtand, und draußen ſchlug kalter Wind an Bendas bedeckte 

Stirn. Aufatmend ſtülpte er ſich den Hut auf den Kopf und ging 
weiter, in der Richtung nach dem Brandenburger Tor. 

Im gleichen Maße, wie die Dinge der Umwelt ihrer alltäglichen 

orm zuwuchſen und der Sphäre, die ihnen gebührte, fühlte 

enda ſich freier werden und verlor das Gefühl der Niedrigkeit, 
das Wiſſen um feine Schuld und den Schein des Leids, der ihn 
erfüllt hatte. f Í 

Nach Bremen aljo! War das nicht ein Wahnſinn? Ani t jeder 
zweite Defraudant nach Bremen aus, um über dieſen Hasen ade zu 
erreichen? Ganz zweifellos gab es in Bremen eine gewiegte Fahndungs⸗ 
behörde, die ihn bereits am Bahnhof in Empfang nahm. Überhaupt: 
wer fährt denn über Bremen nach dem Mittelmeer? 


Nervös ſuchte Benda nach dem empfangenen Reiſeheft, das ihn 
durchaus nach Bremen dirigieren wollte. Es ließ ſich nicht finden. 
Schatten des Reichstagsgebäudes durchwühlte er alle Taſchen, die er 
bejab: alles war da, nur das Reifeheft mit der ſchwierigen Nummer 
blieb verſchwunden. 


Verloren? Vergeſſen? 


Im Laufſchritt eilte er nach den Linden zurück. Irgendwo zwiſchen 
Friedrichſtraße und Pariſer ig be der Laden fein, aber wiederum 
fühlte er fih genarrt. Es gab Läden diefer Art genug in jenem Teile 
der Linden: drei Reiſebüros zeigten in den Fenſtern ihre Plakate, aber 
alle dieſe Läden waren größer, T verſchloſſen und beſaßen auch nicht 
das untrügliche Kennzeichen: die ſchwarze Mauer, die, wie Benda ſich 
erinnerte, deutlich durch das Schaufenſter zu ſehen len war. Wie 
ift das doch? Wo blieb der kleine Laden? Kann ein Neifebüro einfach 
vom Erdboden verſchwinden? 

Natürlich ſind es die Nerven. Man geht jetzt ganz ruhig, wie ein 
verſpäteter Bummler, die Straßen entlang und denkt ohne Aber⸗ 
ſtürzung nach, wie fidh dies verhält: 

Es gibt eine nervöſe Überreizung des Erinnerungsvermögens, eine 
Verwirrung der Begriffe aus Erlebtem und Geleſenem. Das muß 
der Grund dafür ſein, daß dieſer Laden im, Augenblick nicht aufzufinden 
it. Vielleicht war er in einer der Nebenſtraßen. 


Ein Wink des Himmels, dieſes blöde Heft zu verlieren. Südwärts 
muß die Flucht gehen oder beffer, da er törichterweiſe ſchon vom 
Mittelmeer geſprochen hatte, nach Oſten oder Weſten. 


Warſchau. Paris. London. 


Am beſten iſt es, prus der Grenzen zu ſein, bevor der Mord entdeckt 
wird oder zumindeſt, bevor nach menſchlichem Ermeſſen der erſte Ver⸗ 
dacht entſteht. Das wäre, ohne Übertreibung geſchätzt, etwa gegen zehn 
oder elf Uhr vormittags. Welcher Zug ik bis dahin öſtlich oder 
weſtlich über die Grenze? Keiner. Und das Flugzeug? Einige 
Apparate ſtarten mitten in der Nacht, das hat Schorrſiegel ſelbſt 
einmal geſagt. 

Man geht, ein leiſes Lied pfeifend, zum Bahnhof Friedrichſtraße, lauft 
ſich am Schalter eine ſprechmarke und ruft die Luft⸗Hanſa an. 
„Hallo, hier sit Hotel Ruſſiſcher Hof, Nachtportier. Wann geht das 
Flugzeug nach London. Drei Uhr fünfzig, danke, alſo in vierzig 
Minuten. Unſer Gaſt kann doch die Fahrkarte auf dem Flugplaß 
löfen, wie? Mfo dann. Kaufmann Bauer, Julius Bauer, jawohl. 
Bis London. Gut.“ 


Auf dem Flugplatz erhielt Benda den für „Herrn Bauer“ beſtellten 
Flugſchein nach London. Gegen Mittag, hörte er, wäre man da, 
wenn der Wind ſo bliebe. 


„Ihr Gepäck, mein Herr?“ fragte ein livrierter Jüngling. 

„Kommt noch, und wenn es nicht rechtzeitig hier ift, bringt es mein 
Sozius mit per Bahn.“ $ 

„Wir ſtarten nämlich in fünf Minuten.“ 

„Meinetwegen ſchon in einer.“ 

Bernhard Benda wunderte ſich ſelbſt, mit welcher Sicherheit er ſolche 


Antworten geben konnte. Übe war 
einem folen Falle die gar 5 os erſtaunlich, wie ſich in 
7 


e. d i twend 
Punkt konzentrieren lich, Ste b. Jug, 89 — alles Dat 


kaum vorher bedacht; es war eben da. Reue oder Angit waren völlig 
verſchwunden, dafür gab es eine ungeheure Wachheit der Sinne, eine 
Spannung, die um fo erträglicher war, als ſich ihr Ende mit einiger 
Sicherheit vorausſagen ließ: die Landung in London. 


Während Benda noch an einer Tafel Schokolade kaute, mußte er 
einſteigen, die Türen wurden zugeſchlagen, die Motoren begannen 
knatternd ihr Lied, und bald ſchleifte die Maſchine über das Feld davon. 
Langſam wich die Erde zurück, hin und wieder gab es ein leiſes Schau⸗ 
keln, und ehe Benda ſich darüber klar wurde, ob ſolch ein Flug ſchön 
oder gefährlich ſei, befand man ſich ſchon hoch, ſo daß nur noch die 
Lichterreihen zeigten, wo Berlin lag. Von da ab verlor die Situation 
viel von dem gefährlichen Reiz. “ 

Im erſten grauen Morgendämmern glitten unten Wälder und Acker 
hin, manchmal kam ein Fluß oder ein kleiner See. Dies ſah Benda 
noch deutlich durch das Fenſter zu ſeiner Rechten, dann fühlte er eine 
große Leere hinter der Stirn, zog fröſtelnd den Mantel um ſich und 
ſchlief ein. Er ſchlief nicht ſehr feit, aber lange und gleichmäßig; der 
Aufgang der Sonne vollzog ſich ſozuſagen hinter feinem Rüden, 
und von der gewaltigen Strecke, die die Moſchine durcheilte, blieb 
ihm nichts im Bewußtſein. 

Sein Erwachen geſchah unter eigenartigen Umſtänden. Das 
monotone und laute Brummen der Motoren ſetzte urplötzlich aus, 
und in der Stille, die dadurch ſo brüsk entſtand, ſagte jemand 

905 laut: n... vorausgeſetzt, daß Schorrfiegel damit einverſtanden 
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Benda war mit einem Ruck wach und hoffte im erſten Augenblick, 
die Worte möchten noch ein Überreſt feines eigenen Traumes fein. Aber 
dann unterſchied er die Stimmen zweier Parlamentarier und konnte 
deutlich verſtehen, wie der eine, freilich viel leiſer als vorher, den 
Namen Schorrſiegel wiederholte. 


Sie können nichts wiſſen, entſchied Benda energiſch, während die 
Maſchine im Gleitflug auf einem freien Gelände 1 Sie 
wijfen nichts... es fi überhaupt mehr als unwahrſcheinlich, daß 
außer mir irgendein Menih auf der Welt jetzt von Schorrſiegels 
Tode weiß. Es iſt erſt... wie denn?... noch nicht einmal ſechs 
Uhr morgens. 

Daß Abgeordnete von einem Staatsſekretär ſprechen, it die natür- 
lichſte Sache von der Welt, entſchied er noch einmal. Jetzt ſtand das 
Flugzeug bereits ſtill, ein Mann in blauer Bluſe öffnete von draußen 
die Tür und rief: „Hannover!“ hinein. 


vor neun Uhr war man in Düſſeldorf, und hier ſtanden nun zwe! 
Menſchen in moosgrüner Uniform und riefen etwas von Zoll oder ver- 
zollen in die Kabine. Benda folgte den Mitreiſenden und fr im 
Vorübergehen einen der Grünen, ob er, der ohne jedes Gepäck fei, auch 
mit zur Zollabfertigung müſſe. Nein, erfuhr er, aber zur Pakt lle, 
wenn er weiterfliegen wolle. 


Paßftontrolle, 


das war immerhin eine Sache, die bedacht werden mußte. Sein Paß 
war in Ordnung, wenn auch nicht für England viliert. Da Benda 
nicht verdächtig ſein konnte, war es alſo verhältnismäßig ungefährlich, 
den Paß vorzuzeigen. Aber gerade, als er ſich dazu entſchloſſen 
hatte, fiel ihm ein, es war bereits neun Uhr und Schorrſiegel 

e längſt gefunden. Wenn der Teufel ſeine Hand im Spiele 
atte... 

Eniſchloſſen machte er kehrt und trieb ſich planlos auf dem Flugplatz 
umher. Es dauerte diesmal lange, ehe zum Start abgerufen wurde. 
Aber vor der Trittleiter hielt ein Poliziſt mit flatternder Pelerine 
ſtandhaft Wacht. 

Es koſtete Benda viel Überwindung und noch mehr phyſiſche An⸗ 
ſtrengung, um mit geſpielter Eile und Gleichgültigkeit, dem Beamten 
keck ins Geſicht blickend, in die Kabine zu gelangen. Der Uniformierte 
ſchien ein wenig erſtaunt, aber er machte keine Miene, Benda 
zurück zurufen. gleichen Augenblick ſah auch der Monteur 
durchs Fenſter, zählte laut die Paſſagiere ab und ſchlug die Tür 

u, daß das Glas im ſtählernen Rahmen klirrte. Dann wurden die 
Propeller angeworfen, und der Monteur erklomm ſeinen Sitz neben 
dem Piloten. 

In dieſem Augenblick klopfte der Polizeibeamte aus Fenſter und rief 


Benda e u. Aber da 38 ſchon die Maſchine an, der Mann mit 

der blauen Pelerine blieb zurück, und Benda, der ſchon mit 

— 5 auffehenerregenden Verhör gerechnet hatte, 
ete auf. 5 


Auf einmal, jäh und ſchlotternd, fühlte Bernhard Benda wieder die 


Todesangſt in ſich hochſteigen. on tauchte in ſeiner Erinnerung ein 
beleuchtetes Herrenzimmer dunklen Möbeln auf, Paul Schorr⸗ 
iegel hatte ein kleines Loch in der Hemdbruſt und ſank langſam, wie ein 


hinter ihm, ſtand jetzt jemand mit eiskalten, dünnen Fingern, die ſich 
geſchickt um ſein Genick legten und es feſt umkrallt hielten. Das war 
natürlich Einbildung, aber ſie war ſo ſtark, daß Benda ſich umwandte, 
um zu ſehen, wer ihn fo hielte. Seine Kiefer ſchlugen klappernd 
gegeneinander. Nun ſah er ſich, troſtlos grau gekleidet, in einer Zelle 
hocken, und erblickte wie in einem Spiegel fein Geſicht, das krandhaft 
bleich war wie die Keime der Kellerfrüchte und ſchon Spuren 
titen Wahnſinns trug. 

Er rang nach Luft, riß das Fenſter, an dem an herunter und 
beugte den Kopf jo weit hinaus, daß die anderen Paſſagiere glauben 
mußten, er wolle ſich hinunterſtürzen. 

Der Blick in die gleitende Tiefe brachte ihn wieder zu ſich. Er ſtützte 
die Ellenbogen auf die Knie und die Stirn ir Fäuſte. So blieb er 
ſitzen, wohl ſtundenlang, bis wieder brüsk die Motoren ausſetzten und die 
Maſchine im Gleitflug niederging. Irgendwo in der Blickrichtung war 
Waſſer, das mußte die Themſe oder Themſemündung ſein. Die Nordſee, 
den Kanal, hatte er gar nicht zu ſehen bekommen. 

Der Apparat ſtand kaum, da wurde ſchon die Tür sufgeriffen, und 
Männer in merkwürdigen, aber ſehr ſchlichten Uniformen riefen fremde 
Worte in die Kabine. Man ſtieg aus, wieder mit dem Gepäck, und Benda 
folgte unbeladen den anderen, immer nach einer Gelege ſpähend, 
wie er entwiſchen könne. Als er ſah, daß der Weg bis zur eviſion nur 
gana kurz war und keine Möglichkeit bot, ſich unauffällig abzuſondern, 
am er auf den vernünftigſten Gedanken, der ſich hier finden ließ, machte 
plötzlich kehrt und lief eilig zur Maſchine zurück, um dort nach einem 
angeblich verlorenen Gegenſtand zu ſuchen. 

Der Pilot ſtand allein vor der Kabinentür; er hielt ein Heft in der 
Hand, worin er irgend etwas eintrug. 


„Mein goldenes Etui 


keuchte Benda in gut geſpielter Erregung, „ich m in d 
— Si t gut geſpi gung, „ich muß es in der Kabine 


bröckelndes Tana e auf den Teppich. Und hinter Benda, jawohl... 


Der Pilot half ihm wortlos hinein, ſah ein Weilchen zu, wie Benda 
die Sitze und den Bodenläufer abſuchte, dann wurde er gerufen und 
lief in großen Sätzen nach dem Apparateſchuppen. 

Dies war die günſtige Gelegenheit. 

Benda ſprang behende aus der Kabine, ging ſehr ruhi 
Flugplatz, aber in anderer Richtung als — und fab 
ganz allein. 


Die Sortjegung dieſes Romans von Fred Andreas, einem jun 
r begabten Autor Anden Sie in der heutigen Rummer der Berne 
uiteten, Verlangen Sie das neue Heft! S 


über den 
ſich bald 


* 


Hewerbekon eſſionen ſtallationsgewerbes 6 Jahre betragen muß. Perſonen, die den Ve⸗ bildung und mindeſtens ebenſolange Praxis in diefem Gewerbe 
5 3 . fähigungsnachweis zur Ausübung des Keſſelſchmiede⸗, Schmiede⸗ abhängig gemacht. Die berufliche Eignung zur Führung eines 
oder Schloſſerhandwerks beſitzen, können die berufliche Eignung Unternehmens zur Herſtellung pyrotechniſcher Artikel 
durch Vorlegung dieſes Nachweiſes (nach Art. 145 des Gewerbe⸗ und Materiolien, von Exploſivſtoffen und Munition iſt 
geſetzes! oder des Nachweiſes einer mindeſtens dreijährigen prak⸗ durch das Abgangszeugnis der Bergakademie, der chemiſchen Ab⸗ 
tiſchen Betätigung im Inſtallationsgewerbe belegen. teilung einer techniſchen Hochſchule, das Zeugnis einer Induſtrie⸗ 
Die berufliche Eignung zur Führung eines Unternehmens für [oder Chemieſchule, ſowie daneben durch den Nachweis einer min⸗ 
Elektrizitätsinſtallationen mit Schwachſtrom iſt durch ein | defens zweifährigen Praxis in dieſen Gewerbezweigen nach er⸗ 
Zeugnis über dreijährige Ausbildung in dieſem Inſtallations⸗ folgter Ausbildung zu belegen. Die Konzeſſion zum Verkauf 
gewerbe, ſowie durch den Nachweis einer ſechsjährigen praktiſchen der vorgenannten Waren wird nur erteilt, wenn eines der er⸗ 
Betätigung in dieſem Gewerbe nach erfolgter Ausbildung zu be- | wähnten Zeugniſſe vorgelegt oder eine mindeſtens dreijährige 
legen. Als gleichwertige Nachweiſe gelten das auf Grund einer Praxis in dieſem Gewerbe nachgewieſen werden kann. Für die 
befonderen Prüfung bei einer ſtaaklichen Industrie- oder Mas | Erlangung einer ⸗Konzeſſion zur Erzeugung von Stoß waffen 
ſchinenbauſchule oder der Lodzer Textilſchule oder der Hüttenſchule iſt das Abgangszeugnis der mechaniſchen Abteilung einer techni⸗ 
in Dombrowa erlangte Zeugnis nach Beendigung einer dreijährigen ſchen Hoch⸗ oder Mittelſchule, Meiſterſchule, Handwerks⸗ und In⸗ 
Ausbildung und einer weiteren dreijährigen praktiſchen Betäti⸗ duſtrieſchule, ſowie der Nachweis einer praktiſchen Betätigung in 
gung im elektrotechniſchen Gewerbe, ferner des Zeugnis der mecha⸗ dieſem Gewerbe, die ſe nach der Ausbildung 1 bis 5 Jahre be⸗ 
niſchen Abteilung einer der techniſchen Schulen, bei gleichzeitigem f tragen fol, vorgeſchrieben. Für die Erlangung einer Konzeſſion 
Nachweis einer zweijährigen Praxis im elektrotechniſchen Gewerbe zur Herſtellung von Schießwaffen iſt eines der oben er⸗ 
nach Beendigung der Ausbildung, und endlich unter gleicher Vor⸗ [ wähnten Zeugniſſe (ausgenommen die Lehrlingsprüfung im 
ausſetzung das Abgangszeugnis der elektrotechniſchen oder der Klempnerhandwerk) oder ein Zeugnis über die dreijährige Aus- 
Schloſſerabteilung einer ſtaatlichen Handwerks, oder Induſtrie⸗ bildung in der Schießwaffenerzeugung und daneben eine Praxis 
ſchule bzw. als gleichwertig anerkannten Anſtalt. - von 1 bis 7 Jahren (ie nach der Ausbildung) erforderlich. Die 
Zur Führung eines Inſtallationsunternehmens für Stark⸗ Konzeſſion zur Führung eines Verkaufsunternehmens dieſer 
6 wird das Abgangszeugnis einer Bergwerks⸗ Branche kann ſchon beim Nachweis einer mindeſtens dreifährigen 
akademie oder techniſchen Hochſchule (ausgenommen die chemiſche Betätigung in dieſem Gewerbe erteilt werden. 
Abteilung) oder gleichwertigen ausländiſchen Anſtalt, oder das Ab⸗ Vorausſetzung zur Konzeſſionierung eines, Unternehmens, das 
gangszeugnis einer höheren techniſchen Schule bzw. anerkannten ſich mit der Einziehung von Forderungen aus Verträgen über 
ausländiſchen Anſtalt verlangt, daneben auch noch der Nachweis Waren transporte bei Eiſenbahnverwaltungen und anderen 


über die konzeſſions pflichtigen Gewerbe tn 
Polen wird in Nr. 111 des „Dziennik UÜſtaw“ eine Verord⸗ 
nung des Handelsminiſters veröffentlicht, die ſich auf 
Art. IX, Abſotz 2, des neuen Gewerbegeſetzes vom 7. Juni v. J. 
ſtützt und zum gleichen Termin wie dieſes Geſetz ſelber, d. h. am 
15. Dezember 1927 in Kraft geſetzt worden iſt. Es handelt 
ſich dabei um die Art des Nachweiſes der Berufs⸗ 
befähigung bei Geſuchen um Erteilung der Konzeſſionen zur 
ſelbſtändigen Ausübung verſchiedener Gewerbe, die nach Art. VIII 
des neuen Geſetzes konzeſſionspflichtig ſind. 

Danach ift die berufliche Eignung zur Führung eines Unter⸗ 
nehmens für Waſſerleitungs⸗ oder Gasinſtalla⸗ 
tionen nachzuweiſen: 1. durch das Abgangszeugnis der mecha⸗ 
niſchen bzw. der Architekturabteilung einer inländiſchen techniſchen 
Hochſchule bzw. der Bergwerksakademie bzw. durch ein anerkanntes 
Zeugnis einer vergleichbaren aus ländiſchen Anſtalt oder aber 
durch das Abgangszeugnis einer höheren inländiſchen bzw. als 
gleichwertig anerkannten ausländiſchen techniſchen Schule, und 
zwar der Tief⸗ oder Hochbauabteilung, oder durch das Abgangs⸗ 
zeugnis einer inländiſchen (bzw. ausländiſchen) Maſchinenmeiſter⸗ 
ſchule oder durch ein Zeugnis über die Abſolviernug der Schloſſer⸗, 
Schmiede⸗ oder Dreherabteilung einer ſtaatlichen Handwerks⸗ und 
Induſtrieſchule, bzw. einer als gleichwertig anerkannten Anſtalt 
oder ſchließlich durch ein Zeugnis über eine dreijährige Lehrzeit 
im Waſſerleitungs⸗ oder Gasinſtallationsgewerbe bzw. im 
Klempner⸗, Kupferſchmiede⸗, Schmiede⸗ oder Schloſſerhandwerk, 
ſowie 2. durch den Nachweis einer praktiſchen Betäti⸗ 


gung in dem genannten Inſtallationsgewerbe, die nach Beendi⸗ der praktiſchen Betätigung in dieſem Gewerbe, die nach Beendi⸗ Transportanſtalten befaßt, ift der Nachweis ausreichender Fach⸗ 
Re Wr Ausbildung bet Ingenieuren und Abſolventen höherer gung der Ausbildung bei Elektroingenieuren ein Jahr und in den kenntniſſe auf dem Gebiet der Eiſenbahntarife und Transport 
techniſcher Schulen mindeſtens 1 Jahr bei Abſolventen technischer anderen Fällen zwei Jahre betragen muß. vorſchriften, der durch eine Beſcheinigung der zuſtändigen polni⸗ 


Zur Ausübung des Schornſteinfegergewerbes iſt die ſchen Eiſenbahnverwaltung erbracht werden kann. 


und Meiſterſchulen 2 Jahre, bei Abſolventen einer ſtaatlichen Hands Ege 2 
t Konzeſſionserteilung von einem Zeugnis über dreijährige Mus- 


werks⸗ und Induſtrieſchule 4 Jahre, bei Handwerkern des In⸗ 


Schloßgürtner 


3 139 3. alt, verh., erſte zeiter. Szeninski, Pa⸗ 1. 4. 28. Gemeinde tato- 
Gott der Herr erlöſte von kurzer, Kraft TAN 25 Ge wtöwer, Bolt Bydg 460 mowo, poczta Mato- 


S e ; mg a8 — 
aber ſchwerer Krankheit durch einen bieten d. Gartenbaues an d 
; ine li | . au deri warit, pow. Bydgoizez. y 
8 9 ee Liebe pute pran, Hir u. prakt. durch» luck aeaaea Sf — N i 
Großmütter Schwä A er, gebildet und erfahren. u. J. 372 a. d. G. d. ta. Į 
' derm und Tante gehe 3.1.Yprilnailenb. ee ee 

` Frau aj 


i ; — 3 Kruszyn p. Kond ady, HR 
IR Wirkungskreis, wo DIt) 7 hrfach prämiiert mit goldenen Medaillen, 
| Auguſte Muhme S Fachmann Wert gelegt ſucht Birtin Fischen kouten Se'nur in $ 


Geinüt ein Schmied 
m. eig. Handwerksz. z. 


Suche v. 1. 4. Stelle als 
unverh. Kutſch. u. Zu⸗ 


Das gute 


auf einen gewiſſenhaft kaufen Sie nur in der grössten u. leistungsfähigsten 
eb, Thiede wird. Beſte Zeugniſſe Off. erb. unter 9. 463 


; i Pianofabrik B S 8 f ld 
im Alter kön 75 Jahren 7 Monaten 75 zu Dienften. Gell. | an die Gt der Dt Rosch Gegr. 1905 ° ommer e 


und 27 Tagen. — W en Sr Suche Stellung als vertraut mit Dreſchſatz⸗ 


Im Namen der Hinterbliebenen IX Fr. Kuhnke * 1 e een een een 
Der trauernde Gatte $ in RöZantowo, s u. Motorpflugführung. Ni d | n: Grudziądz, Danzig, Lemberg, 5 
Hermann Muhme po cata Swierezundi, | _ W Nur Bewerber, dieihre iederiagen: Groblowa 4 Hundegasse 112 Piłsudskiego 17° & 
Wilezat, den 1. Januar 1928. l ner f fofart 828 2. 28. a En PER 
czak, Jan $ üchti . . keit, Nu nheit un 
. Tachtiger Exped. d. Ztg. erbeten. Auperlä Hateit nach⸗ 


Sehr preiswert gebe wieder ab: 


Zuchtbullen 


aug meiner Hochzüchtherde mit ausgenrägtem 
Milchtyp, großer Ausgeglichenheit u. vorzügl, 


A Die Beerdigung findet Donners. Gi f hilf 9 IT verla] D 
tag, den 5. d. Mts., nachm. 3 Uhr, N Landwirtstochter judhi | weilen-fönnen, werden Suche z. „April 1928 
Le der Halle des altert De N ll ner e l 4 Stellung als _berüdfichtigt. 52] zuverläſſigen 


DA Í 15 $ mit guten Zeuaniſſen f E . 
ng MR BL. Süßen Sausio Stefimader Schweizer Leuleivirt 


d. Zeitg. Off. u. C. 356 a. d. G. d. Z. vertraut mit Schmiede- zu 50 Kühen und eben- (Hofmann) und 


Tüchtiger 487 


3 ; h : - - dheit. 

Belt, junges Mädchen arbeiten und Führung |joviel Jungvieh, d. mit Geſunt A 
ee — ſucht Stellung als * Dreſchiatzes vom ene ebangl. anſtleute Goertz, Gorzechõwko (Hochheim) 
» 2 Haustochter 1. 4. 1928 geſucht. 24 | jowie Wartung und für großes Gut ge⸗ bei Jablonowo. 

Anläßlich meines Geburtst 45-jähri E sum 15. 1. im befjeren | nee: Bielewih, nimmt. berdbußherde Kreis « Wirtihalter 50 Zentner 
nläßlich meines Geburtstages nach 48. jähriger 1 idol Suche einen älteren, n $ s bafts⸗ N 
1 Abwesenheit von meiner Geburtsstadt sage ich allen : Fam Uni z, Lachen. zuverläfſig. erfahrenen e Fabel: 9 Melaſſe⸗Trockenſchnitzel 
7 Verwandten und Bekannten für die herzliche Teil- H Re 8175 Klaftmagen⸗ Nehring, Nittergutsb, „„ verkauft ab Zuckerfabrik Swiecie 5% 
een Men f |steinftehende, Deere v. gaitowice. Leere Kuhlütterer 5. Ewert, W. Zajacztows, 
H P 1 » jun e gron ut, Be: í i | ~ mit cien eguien poczta Nowe. Telefon Grudziadz 791. 
/ ü Nach⸗ N zum 2 ————. U—ò —— 
H innigen Dank. : tion a zu Kindern IE engl, verh. Schweizer von 45 Milchkühen z. z Warmer Schafspelz 
8 Offerten unter S. 8326 für einen deutſchen mit ibezw. 2Scharwerk. 1. 4. 1928 geſucht. 50 Mü len it mit Shuppentragenzu 
3 N York ; a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. ine e einen e a Sientamt 8 A pertaufen. Reimann, 
= Ehrliches Mädchen, Fordlieferwagen. Ge⸗ nor i arzowiee. 350 Morgen arob, mit Matti, pow. Brodnica. 
3 Frau Alfrieda Braun, KAR or $ ag, m, Re — leer bés KIE sten isses | __ om. ee N e S DEF- Cin kurzer Pelz 
9 niſſen im Kochen und vorzugt. N 85320 ~ oii verkaufen Bei 
H 2. Zi, in Mrocza, Jan. 1. st; 1928. a B| Glangplätt. juct Stel- 2. 21. Kriedel 120200533, -820 Kne t 1 * Matkowski; 365 
2 lung v. gleich od. ſpäter. lizno e ier Marsh go 15 hlung Dworcowa 86, im Lad. 
Blizno. t E E für Land⸗ u. Gaſtwirt⸗ la 9| ————5ð — — 
. ſchaft von ſofort geſucht. 25000 Dollar. Kaufe ſtets zum 


Bl RE 
Off.u.8.3420.8.6.8.3] poczta Burzowo. 


rr Jung. evgl. Mädchen 


Damen. Filz- s z ieiuna eis dee Hofmourer und 


* 
ta 


mit guten Zeugniſſen W. Dirks. Jaszez |Reflettanten m. Bant- öchſtpreis ſämtliche 
möaglichſt mit Schar⸗ bei Ofe, pow. Swiecie, ausmeis wollen An- Gebrauchsmöbel 
werker, zu 25-30 Milch⸗ Geſucht wird von ſofort fragen richten u. P. 533 komplette Zimmer, 


und Sammethüte > mädchen in d. Stadt. 4 f ht wird and. Geſchateſt. d. 3tg.| Schreibtüiche, Bücher- 
a er | b S 3 une Geſch 5.8 ir Geſpannpogt i eee d. Branche Nun d Alter: Zemüt! Heim 3 ur 
. Dembus, Sw.Tröjcy19. — a | z N „ Shıv. 7 mai „b 
ra N EX TER ST TE NZ 8 an | tellt ein 3. 1. April 1928. en e Verkäuferin komplett, beſtehend aus Jakubowski, Jasna Nr. g. 


Meidungen lofort an zeleſon Boguzemo 15. mit guten Zeugniſſen[! Zimmer u. Zubehör 
Nn von Detmering iche . f.m, Sleiich: u. Wurſt⸗ ty verfauien. Of u. Gebrauchte 
Geſucht zum 1. 4. 1928 On aeaio len D Auliher = Sprache mat DN Ma 3511 a.d. — Schrotmühle 
C aut, Pferdepfleger, mit beten a Bi Kolonialw. Geil. 6-12 Str. Zeinſchrot 


1. Beamter Std. ⸗Leiſt., ſow. Drehs 


Suche zum 1. 4. 28. 
früher od. auch ſpäter 


; R = Stalliungen od. Schar⸗ Fleiſ 16400 i ntrum fof. nebſt gs 
Stellung ale eder arten ner Oürtner ee e e e einen B- 
d er a p e af aum tton aneee aum 1. 1 ua pon ren mg Palast, lime an Cen per 
0D, Oberinſpeltor. „Detonom ierat Jep, verh. ſucht wegen hg unter meiner Schmiedemeiſter |Kotoniatwar. „Geschäft | Eorobreao 1. (umer 342 
A. Weisſermel. Aufgabe d. Gemüſebau Leitung. Zeugnisab⸗ ý j \ U pion a 
bernehme auchſelbſt. ufg 9 kurz. 3 t „eige- 
eitung e Sloszewo, pow. Brodnica| zum 1. 4. 28 Stellung. laufen 1 8 IOMAN. $ e tüchtige Verlüuferin Zuche Abnehmer 


Gutes. Bin 91 „ alt. (Pomorze). i a rer anay ht a D. Hvene, Bepowo, p, poczta Rornatowo, Werkszeug. Desgl.verh. SA Pb D für 40 hochtragende 1000 m 
De Saino 6 ffeur Beil Offer u ©. 40g Sulowo, pow Rartuzn. pow. Cheimno, 1% Gfellmacher & |Air. Gebalisanpr. pre Ri p Trottoir⸗Platten 
Jar vert. längere X au C Zum 1. 4. 28 evangel. mit Scharwerker und Nolen alm. Buck. Nom. 25/25 cm U. 30X30 cm, 
e eamter auf ein.] mit allen Maſchinen u. Oberſchwei er Gärtner eig. Handwerkszeug. Rynek Nr. 58. Vermittler 5325 geben ſehr billig ab 
un ve Reparaturen vertraut, 3 . 1 Desgl. 15. 1. 1525 K. Sabowski, Suche Gebr. Schlieper 
N EN an biellangiährige Tätigkeit 13 Jahre im Fach, mit mit mindeſt. 2 Shar- Inltleute und Zum 15. 1. ein 4 ebr. per, 


d. Stg. erb. im In- und Auslande, beſten Zeugniſſen, indt „Iwertern geſucht, der ſtrangi Lunau). Gdańska 99, 16322 
Junger eval, Zandwirt uch Stellung. Off. ai 129 2 Stelie bei 1 auch Jagdſchutz zu über Pierdelnechte tuben el 306. Tel. 36l. 
Sun er evgl. Lan wirt unter, D. 8364 an die möglichſt milchreicher geſucht. Zeugn.⸗Abſchr. nehmen hat. Nur Be- 2 7 5 
mit 3 ‚jähriger Prax.]Geſchäftsſt. die. Zeitg, Herde. Off. erbet. mit an Zakrſewo b. Menol werber mit beit. Zeug⸗ mit Scharwerkern (nicht D 
0 ſucht Stellung Ferendr mana Gehalt u. Stallang. an (Gruͤdziadz). 16422 niſſen w. berückſichtigt. unter 2) geſucht zum À 
Gewandt. Müllergeſ., Rudolf Rift, Kucztow,. l . von Bieler. 1. 4. 1928. st Zu kaufen geſucht 
nlg 2 Henmter 20 3 alt, auch poln. ſpr., poczta Sabotka, pow. Sprechſtundenhilfe Linowo Lindenau) Gutsverwaltung 8324 Joppel: 
I ſucht von ſof. Stellg., a. Blelgew. 506 ſucht Dentiſt Bowski pow. Grudziądz. 519 Folw. Wegrowo $, 
Denr Sherimmeis 8 walzenſtuhl 


oder unter Leitung des liebſt. a. Motorm. jedoch bei Grudziądz. v. Wuthenau. 


> n. Beding, Off. u. G. 363 Moſtowa 10. so Verheirateter Poledno, Swiecie, 
en ener Bie en a.d. Geſchäfteſt. d. Zelte. Suche von ſof einen Guts ürtner Ig. fleiß., evangel 300X600 mm, 
Beigäftstiellebie ge. Ahprnfiriner nr zam 1. 2 eſucht. Mädı 1 Planſichter 
Beihäftsitelle diej. Ztg. Obergürtner Geſchäfts⸗ 9 Ma ternia, ſucht Er 0 chen Kaufe jeden Poſten 4 teilig, neu od. gebr. 


(Kavalier, in großer k 508 p. Kokoſski. Land 1. 2. fü 
Holzfachmann Handelsgärtn. tät. ger führer | powiat nartum, t. Saush. mit f Rub 
0 Jahre im Fad, mit| gut Trazis, ee . zum 1, 4 2 ſucht Fe. Lehrer Wiens, 
ahre im Fach, mit|gut. xis, t w e A 77 
. — vortommend. 1. 2. 28 Stell. i. Handels» * Oberſchweizer, eim a verh. Gärtner 


7 doch tadell, erhalten. 
Schweine J Sone 
Czarnköw. 158 


Zu verkaufen 884 


Wabrzerno, 16427 von 75 Kilo aufwärts 


szo0la Dworcowa 24. und zahle die höchſten 


5 Ch ; Erfahrener or 
tbeiten vertraut, ſucht gärtn. od. Gutsgärtn.| Michale, p. Grudzigdz| ul. Cheiminska 32 mit 1 Gehilfen. Bew. Ein anftändig,, ſolldes Tagespreiſe. Verlad. 
bee e gere Semi e Hofmann den et ee n ies lh. Ghrotaang 
Sägewerks » Berwalter d. Geichit.diei.geitg.erb. Werſchweizer Wolle l e Mädchen Fuhr. eines von der Stat. Blalos- Sandsteine 1 Mir. $ 
oder Abnahmebeamter. Würtz. Kotosztowy, (Leutewirt) kl. Landhaush. geſucht. wie aus. Wohne ſaſt neu. 
e Gärtner ſucht! . p. Starogard, Pomorze ſowie Ju tmann Off. u. A 354a.d.6.d,3.| Hotel Klotzbücher. W Koe yy 
8 Betta. h l 28 mit 1 Lehrlin Zum 1. April 1928 können fih melden. 4 Suche für sofort 445 Ar. 18 u. 11 Samos. e 
Grini Stellmacher . tt 28 un zum 1. ſucht verheirateten Rittergut fleißiges, ehrliches 446 Johann Kurtiewicz, Ausgelämmtes 
„ „G. W. „erf. ellung. vr ñ > 4 532 
aus Bnda., 34 J., verh., allen Zweig. b. Gärtn. Mona Wannow, Annowo Gutsgärtner Koerberrode, Renſtmädchen. als eee Frauenhaar 
mit gut. Jeugn und in] mit gut, Zeuan. ſucht owe por. Swiecie bei Memo. ſowie v. Pleſewo, Lau. Toporiygsto | al run. tauft 16188 
all, zuverläſſig, ſucht v. Dom} 8 28 Graine. 9. Now, pow. owicae. Geſucht Gutsſchmied Kreis Grudziądz. b. Czarnowo pw. Torun Verkaufe gut jagendes T. Bytomski, 
„4.28 Stellg. Y Seiles „ 1 ! > i wa 15a.. 
Öff. unier . 348 an| ebene, a Schweizer Albinofrettchen, Dwsrtone 15a. 


um 1. April 1928 77 N DSSA 
die Geſchſt. d. Zig. erb. vow. Swiecie, Pom. mit Frau ſucht v. 1. 4. ’ Rütergutsverwaltung Schäfer Yin: jowie eine junge edle 
St Beide gute Wier bowo p. Korng _ , A 4| Drahthaarhündin E ern: 
I = ellung. Beide g ni p tomo.oow.Chelmno, 514 für Herde von 180 ini Drahthaarhündin, 
für: eg i ie E Gärtner reg RE ir — Tiüchtiger Mutterſchaſen, einen raſſereinen 2 
. icin, Serdbnd. 2 Stupa mit Juſchla ger und ain nn a Zedeirüden. ſchleifholz 
Schmiede: al verh. ein Rind, |" Bratwin, 508 Scharw., muß Dampi» Gürtnergehilfe Kuhfülterer 5 mittleren Sthlages, iit 
bewandert in Topf- poczta Grud iada dreſchſatz führen. Desgl. h Piee wirtſchaft ſtubenrem und ſehr 
Geſellen ae G 152 ie ie unter Leitung des für 30 Milchkühe und] VS wachſam. 16161 
Ziolkowski - te . Obergärtners, der evtl. Jungvieh, der mit bei einer Anzahlg. von] Förſter Heinrich, 
p 1 Sohn achtb. Elt., beider ſpäter ſelbſtändig ax⸗ eig. Leuten meltt, ſucht 50 —60 000 zt zu kau en Poledno, p. Terespol, 
Landesſpr. mächt., ſucht mit Scharw. Mädchen) beiten kann, wird für mit Scharkw. z. 1. April oder zu pacht. geiucht. | A ZEN, 


Lehrſt i Fleiſcher Dom Wery größere Gutsgättnereilö Gut Wis.itno, Angebote erbittet 16415 Zu perinu modern. Franz Gierlichs * ) f 


per 1. 4. 1928 geſucht. Kreis Bromberg, Poſt Landwirt Wilh. Röye > grauer Holzhandlung, 
W. Modrzeiewsti, Offerten unter D. 357a. bei D r3 yei m Angebote unt. B. 16341 und Kib. Wierzchucin in Lednogöra, Winterpaletot Gnin- Quettingen-Dpladen 
Dobrulewo, v. Znin. Id. Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.“ pow. Swiecie. 515 an die Geſchſt. d. Zeita. | Kröl. 16430 beinki 


hlen. 
pj PHa it Liszkow9, 
powiat Wyrzyſt. 


p. Gniezno, deckich 47, 2 Tr. l. 370: 


à 


und follten nach Cochinching verbracht werden. 


netten lebhafte 


Schiemanns Berſuch geſcheltert. 


Der Verſuch des Führers der deutſchen Fraktion, Dr. 

Schiemann, eine Koalition der bürgerlichen Parteien zu⸗ 
ande zu bringen, iſt infolge der am Freitag abend er⸗ 

olgten Abſage des lettiſchen demokratiſchen Zentrums ge⸗ 
cheitert, obgleich Dr. Schiemann den Demokraten den Poſten 
des Miniſterpräſidenten angeboten hatte. Alle übrigen für 
die Koalition in Betracht kommenden Fraktionen hatten 
den Deutſchen bereits ihre Zuſtimmung gegeben. 

Die Initiative zur Regierungsbildung geht jetzt an den 
bisherigen Miniſterpräſidenten, den Rechtsſozialiſten 
Skujeneek über, die die linke Koalition wieder erneuern 
wird. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch die deutſche 
Fraktion in irgendeiner Form die Bemühungen Skufe⸗ 
neefs unterſtützen wird, nachdem allen Bemühungen um einen 
Bürgerblock infolge der Sabotage eines kleinen, aber aus⸗ 
chlaggebenden deutſchfeindlichen Grüppchens der Erfolg ver⸗ 
agt worden ift. Außenminiſter im kommenden Kabinett 
dürfte der bisherige Außenminiſter Zeelen bleiben. 


Deutſchland zittert vor dem 
„Niennit Bydgoſti“. 


Der „Dziennik Bydgoſki“ hat feit einiger Zeit in feiner 
Redaktion einen Politiker, der ſich mit Kleinigkeiten nicht 
abgibt; er denkt in Kontinenten. Wenn er einmal das Wort 
ergreift, ſo geſchieht es, um zum mindeſten ganze Länder⸗ 
krecken über die nach feiner Anſicht bisher talih disponiert 
worden ijt, politiſch anders einzu rangieren. Nachdem er vor 
einiger Zeit den deutſchen Hafenſtädten Stettin und Ham⸗ 
burg ihre Beſtimmung klar gemacht hat, iſt er jetzt dabei, 
in unſerem Nordoſten Ordnung Fu ſchaffen. Damit der 
polniſch⸗litauiſche Streit endlich aufhört, dekretiert Herr 
A. P. B. — das ift fein publiziſtiſches Signum —, daß 
Litauen, nachdem es mit Wilna nichts iſt, eine andere reſpek⸗ 
table Hauptſtadt erhalten müſſe. Und das iit- Königsberg. 
Der Gedanke hat natürlich in Kowno nicht übel gefallen, 
ſo daß ſelbſt das offiziöſe Kownoer Blatt „Lietuva“ davon 
Vermerk nimmt. Und äber die Wirkung des genjalen Ge⸗ 
dankens in Berlin meldet der „Dz. Bydg.“ voll Stolz: 

„Die reichsdeutſche Preſſe tit beſtürzt; fie verzeichnet die 
Kownoer Meldung an bevorzugter Stelle mit Überſchriften 
über zwei Spalten. Berlin ſucht die Aufmerkſamkeit 
Litauens von Königsberg abzulenken und den polniſch⸗ 
Ittauiſchen Streit neu anzufachen. Die polniſche Regierung 
und mit ihr das ganze Volk find angeſichts dieſer Provoka⸗ 
tionen ruhig, denn men weiß, daß die Erregung des 


litaulſchen Patriotismus in Kowno die Wedung des nativ- 


nalen Gefühls zur Folge haben müſſe unter den Litauern 
in Oſtpreußen, deren Befreiung aus der Knechtſchaft Ber- 
Uns dadurch nur beſchleunigt werde. Polen braucht den 
Iitauiſchen Nationalismus nicht zu fürchten, denn wir haben 
die Litauer nicht bedrückt und haben auch litauiſches Land 
nicht annektiert. Anſprüche auf Wilna zu erheben heißt 
man Kowno nur von Berlin aus, um dadurch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von Königsberg, Tilfit und Gumbinnen abzulenken.“ 

Man kann ſich den Schreck vorſtellen, den der Gedanke 
des Herrn A. P. B. in Berlin hervorgerufen hat. Dr. Streſe⸗ 
mann 2 offenbar bei dieſer Nachricht an allen Glie⸗ 
dern. ber noch iſt es nicht ſoweit, denn Herr A. P. B. iſt 
ſich ſelbſt über die ganze Sache noch nicht im Klaren. Vor 
kurzem hat er nämlich ganz Oſtpreußen für Polen rekla⸗ 
miert — natürlich ſollte Deutſchland dafür entſchädigt wer⸗ 
den. Herr A. P. B wollte ihm dafür Sſterreich ſchenken. 
Erſt wenn der Weltpolitiker des „Ds. Bydg.“ endgültig feine 
Wahl getroffen hat, wird die Frage brennend werden. Aber 
ſchon jetzt herrſcht von Waſhington bis Moskau in den Kabi⸗ 


ewegung. RA 
Was der „Dz. Bydg.“ über die Wirkung ſeiner Idee au 
die reichsdeutſche Ers ſchreibt, cönnen aisy beftätigen; bien 
Preſſe iſt in der Tat erſchüttert, oder richtiger: fte ſchüttelt 
ſich vor Lachen über den Witz — nicht des „Daiennit Byd- 
mi denn dieſer ift jenſeits der Grenze völlig unbekannt — 
ndern des Kuwnoer Organs, das die Geſchmackloſigkeit 


hatte, die Sache ernſt zu nehmen. 


Republik Polen. 


Novelle zum Preſſegeſetz. 

Warſchau, 2. Januar. Im „Dziennit Uſtaw“ Nr. 
vom 31. Dezember er — Verordnungen 828 
Staatspräſidenten, durch welche die Verordnungen vom 
10. Mai v. J. über das Pre Hack echt und über die Strafen 
2 3 mus 3 e erben. 

e Beitim n 0 e 
ganz erheblich nerſchürft. gen pe re 


Aus anderen Bändern. 


Die franzöſiſchen Kammerwahlen am 22. April. 


Paris, 2. Januar. Wie man jetzt hört, ſollen die Kammer⸗ 
wahlen am 22. April ſtattfinden. Die Stichwahl, die nach 
dem neuen Wahlgeſetz eine Woche ſpäter ſtattfinden muß, 
würde dann auf den 29. April fallen, und die neugewählte 
Kammer würde vermutlich am 1. Juni zuſammentreten. 
Man rechnet nur noch mit einer kurzen Tagung des alten 
Parlaments die etwa am 15. März ihr Ende nehmen würde. 


Schwere Anklagen gegen den Leibarzt König Ferdinands. 


Paris, 2. Januar. Wie die „Information“ aus Bukareſt 
meldet, erhebt der Bukareſter Arzt 922 ges egen den 
Leibarzt des verſtorbenen Königs Ferdinand, Dr. Ju vara, 
ſchwere Anklagen. Juvara habe ſämtliche Operationen allein 
ohne Aſſiſtenz vorgenommen. Erſt im September, als der 
Körper des Königs bereits ſchwer infiziert geweſen ſei, habe 
man fünf Arzte zugezogen, die feſtgeſtellt hätten, daß Dr. 
Lagen durch gewiſſenloſe Behandlung und mangelndes 

ätliches Können das Leben Königs um mehrere Jahre 
verkürzt habe. Hierbei 22 ‚geeiöulice Intereſſen eine 
Rolle gefpielt Haben, — Es bleibt abzuwarten, ob und wie 
der Ankläger ſeine Beſchuldigungen zu begründen vermag. 

Verzweiflungstat von ſieben Frrembenlegionären. 

London, 2. Januar. In der Nähe von Suez ſprangen 
teben franzöſiſche Fremdenteglonäre über 

oró eines Dampfers. Sechs der Flüchtlinge konnten aea 
rettet werden, während der ſiebente ertrank Die franzöſi⸗ 
ſchen Fremdenlegionäre ſind angeblich deutſcher Ae baten 

te baten 
ihren Retter, fie dem deutſchen Konſul in Kairo zu iber- 
geben, was ihnen aber verweigert wurde. Statt deſſen 
wurden ſie der gar ange Polizei übergeben, die ſie dem 
franzöſiſchen Konſul in Suez auslieferte. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 8, Januar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteu ropa 


weiterhin klares Wetter bei anhaltenden ſtarken Fröſten an. 


Bernhard Krafniewſki von hier iſt beſchuldigt, 


fängnis; das Gericht nahm 


{4 


Wichtig für alle Wähler. 


Die Wählerliſten liegen diesmal nicht wie bei früheren 
Wahlen für alle Stimmbezirke zuſammen an einem Orte 
aus, ſondern für jeden Stimmbezirk geſondert in der Zeit 
von 2—8 Uhr nachmittags in dem zugehörigen Wahllokal des 
Stimmbezirks. Die Wahllokale ſind in Nr. 289 unſerer 
Zeitung vom 17. Dezember 1927 angegeben. Auskunft über 
die Wahllokale erteilt auch das dentſche Wahlburean (Ges 
ſchäftsſtelle der Deutſchen Vereinigung, ul. 20. ſtyczuia 
20 r. Nr. 37). Dort liegt auch eine Abſchrift der Wähler⸗ 
kiſte aus, in der man gleichfalls feſtſtellen kaun, ob man ein⸗ 
getragen ift. Man fehe die Wählerliſte gleich in de n 
erſten Tagen des Ausliegens ein, damit evtl. Einſprüche 
rechtzeitig bgegeben werden können. 


Die Jagd im Januar. 


Mit dem Ende des alten Jahres nähert ſich auch die 
agd ihrem Abſchluß. Wohl bringt die erſte Hälfte des 
onats noch die Fortſetzung der Haſenjagd, aber be⸗ 


reits Mitte des Monats gilt auch gegenüber dieſer Wildart 
„Hahn in Ruh“. Hier und da erſcheint es jogar angezeigt, 
die Jagd auf Lampe nicht bis zu dieſem Zeitpunkt auszu⸗ 
dehnen, da die Rammelzeit bereits mit Beginn des Monats 


einſetzt. 

Veim Edelwild iſt die Vorliebe, ſich in dichteren Be⸗ 
ſtänden ohne Unterſchied des Geſchlechts zu rudeln, wahr⸗ 
zunehmen; eine Ausnahme machen ſtarke Hirſche, die unter 
ſich bleiben Der Abſchuß des weiblichen Hochwildes erſtreckt 
fih lediglich auf Gelttiere und qilt im allgemeinen als Des 
endet. Der Hochwildjäger ſchenkt jetzt den Futterplätzen 
größte Aufmerkſamkeit. Ihre tägliche Überwachung iſt un⸗ 
erläßlich. Namentlich dem hochbeſchlagenen Mutterwild gilt 
die Sorge des Hegers. Dasſelbe gilt für Dam wild. — 
Rehwild bevorzugt Saatfelder und iſt in der Innehal⸗ 
tung der Wechſel pünktlich, eine Gepflogenheit, die Wilde⸗ 


rern ſehr wohl bekannt iſt und von ihnen gern genutzt wird. 


Daher ift Vachſamkeit geboten! 
Beim Schwarzwild dehnt ſich die Rauſchzeit manh- 
mal bis Mitte des Monats aus. Die Keiler ſind im allge⸗ 
meinen jetzt ſchlecht bei Wildbret. Bei hohen Schneelagen 
und Mangel an Erdmaft ift zuweilen eine Fütterung dieſes 
Wildes, das die Arbeit des Hegers ja meiſt nicht beanſprucht, 
angezeigt. Kartoffeln, Futterrüben und Eicheln ſind zur 
Futterung ganz beſonders geeignet. Gegen den Abſchuß 
einzelner Stücke iſt nichts einzuwenden, wenn er im all⸗ 
gemeinen in gepflegten Revieren auch als beendet anzuichen 
iſt. Die Verhältniſſe ſind aber gerade bei dieſem Wilde in 
den einzelnen Gegenden zu verſchieden, als daß man mit 
nn der J gh auf Bedermitd k 
on der Jagd auf Federw ommt der Abſchuß 
des Faſans noch in Betracht; in hex f l ws er 
auf Treikfagden erlegt. Auerwild wird im allge⸗ 
meinen nicht mehr abgeſchoſſen. Dasſelbe gilt für Birk⸗ 
wild. — Für die Rebhühner iſt jetzt eine böſe Zeit an- 
gebrochen. Der Heger muß ſich ihre Fütterung bei 
ſtrenger Kälte und hohen Schneelagen unbedingt angelegen 
fein laſſen. Getxeideabfälle, die an geſchützten, aber auch 
leicht zu überwachenden Plätzen anmeicht werden, find hierzu 
vorzüglich geeignet. Die Entenjagdbd beſchränkt ſich 
lediglich auf ein 8 Abſchteßen an offenen Ges 
wäflern; vorſichtiges Anpirſchen ift erforderlich. In deckungs⸗ 
loſem Gelände gelingt es meiſt nicht, einen Schuß anzu⸗ 
bringen. — Vom Raubwild beſchäftigt jetzt den Jäger 
bei weitem am meiſten der Fuchs, der zuweilen bereits 
Ende des Monats zu ranzen beginnt. 
Der Januar mit Schnee und Froſt bringt dem Wilde 
ai ſchwere Not. Der Heger hat vokauf zu tun, dem 
utzwild über die böſen Zeiten hinwegzuhelfen. Unermüdliche 
Hege iſt jetzt Pflicht jedes Jägers. Leider ift es häufig iv, 
daß mit dem Ende der eigentlichen Jagdzeit das Intereſſe 
des Jägers für fein Revier ſchwindet. — Jede Sorgfalt, 
die der Heger jetzt ſeinem Wilde zuwendet, trägt hundert⸗ 
fältige Frucht! Und er möge dabei auch die 


Kleinen aus der Vogelwelt nicht vergeſſen, die ihn 


im Sommer durch ihren Geſang erfreuen. 


„. 


§ Jannar. Dieſer Monat, auch Froſtmonat, Hartmond, 
Hartung, großer Hornung und von Karl dem Großen Win⸗ 
termandth genannt, fol nach dem Wunſche der ländlichen 
Bevölkerung reichlich Schnee und Froſt bringen; Kälte, weil 
nach dem Volksglauben ein lauer Januar einen harten 
Nachwinter bringt; Schnee, damit draußen auf den Feldern 
die jungen Saaten bedeckt ſind und 1 ausfrieren. Faſt 
in allen Sprichwörtern der ländlichen Bevölkerung kommt 
zum Ausdruck, daß die Landwirte einen kalten und ſchnee⸗ 
veichen Januar wünſchen, keineswegs aber einen naſſen 
und lauen. So heißt es in Weſtdeutſchland: „Spielen die 
Mücken im Januar, kommt der Bauer in große Gefahr“, 
und in Süddeutſchland jagt man: „Januar kalt, das ge- 
fallt; Januar warm, daß Gott erbarm.“ Am Rhein und an 
der Moſel heißt es bei den Winzern: „Iſt der Januar naß, 
bleibt leer das Faß“, in Deutſchböhmen und in Öfterreich 
lautet ein Sprichwort: „Wächſt das Gras im nuar, 
wächſt es ſchlecht im ganzen Jahr“, oder auch: „Wächſt das 
Korn im Januar, wird es auf dem Markte rar.“ Auch die 
ruſſiſchen Bauern wünſchen ſich einen kalten Januar. Sie 
ſagen: „Eiszapfen im Januar groß und dicht, dies eine 
Be Erne verſpricht.“ In der Schweiz heißt es: „Wenn 
er Januar naß und lau, wird das Frühjahr ſicher rauh.“ 
Andere Wetterregeln für den Januar lauten: „Im Jan 
recht hohen Schnee, das heißt für den Sommer hohen Klee“, 
„Knarrt im Januar unterm Fuß der Schnee, beſchert's dem 
Bauer viel Korn und Klee.“ In manchen Gegenden an der 
Nordſee heißt es: „Januar muß vor Kälte krachen, Ion — 

rühling freundlich lachen“, oder auch: a der var 

lt und weiß, wird der Sommer gut und heih.” Schließlich 
beißt es noch vielfach: „Iſt der Januar naß und warm, 
dann wird der Bauersmann arm.“ 

i Das Jannarwetter nach dem „Hunbertiä 1 Der 
zun keit ge Kalender Fred er na „Januar 
Kälte, vom 15, bis 23. Schnee und Regen, bis zum 30, 
N gelindes Wetter, am 31, fol es wieder kälter 
werden. j 


S Das eft der goldenen Hochzeit begeht das Adam 
Kowalezykſche Ehepaar, Bagnio tai 69, am 4. Januar. 
In. Wegen verſuchten Kindesmordes Hatte ſich die Dienſt⸗ 
magd Auna Malek aus dem Kreiſe Wirſitz vor der zweiten 
Strafkammer des Grengen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Die Angeklagte verſuchte am 13. September v. J., ide un⸗ 
eheliches Kind zu erdroſſeln, wurde aber von ihrer Dienſt⸗ 
rrin bei Ausübung der ſchändlichen Tat überraſcht. Der 
taatsanwalt beantragte Beſtrafung mit zwei Jahren Ge- 
ängnis; das Gericht verurteilte die geſtändige Angeklagte 
zu acht Monaten Gefängnis. — Der e 
ür 
einen hieſigen Kaufmarn einen Waggon Holg verkauft und 
das erlangte Geld unterichlagen zu haben. Dies beſtreitet 


K. und gibt an, den Betrag dem Geſchädigten abgeliefert gu 


aber. Die Differenz wurde von dem Käufer in Wechſeln 
interlegt, Der Strafantrag lautete auf vier Wochen Ge⸗ 
n, daß hier eine Siwilpzoneß- 

77 vorliege und ſprach den Angeklagten frei. — Wegen 
agabundierens ſind die berufslofen Julian Win⸗ 


war 


Pe 


ter und Johann Kubaſik angeklagt. Den eriten Ange 


wahrſcheinlich unterrichtet waren. 


klagten fand man in einem Hausflur in der Bahnhofftraße 
in betrunkenem Zuſtande vor, während K. die Umgebung 
der Stadt unſicher m 


n. 
eine Strafe von einem Jahr Gefängnis, 
Monate Gefängnis. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 

Zwiazel Emerytów Panſtw. Antonom., Reuciſtöw, wdów i ſiergt po 
en zamieſzkalych w Wielkopolſce, z. Siedziba w B zezy. 
Vom Emeritenverbande wird mitgeteilt, daß die Plenaxſitzung 
im Ogniſko ſtatt Freitag jeden Donnerstag nach dem Erſten um 

5 Uhr nachmittags ſtattfinden wird. (400 
M.⸗G.⸗V. Kornblume. Die heutige Übungsſtunde iſt auf . 

Mittwoch, verlegt. Vollzähl. Erſcheinen erbeten. Der Vorſt. (9% 

* s * 

in Eigenheim (Kr. Inowroclaw), 2. Januar. Sta⸗ 
tiſtiſches aus der Kirchengemeinde. Im ver⸗ 
gangenen Jahre wurden getauft 12 Kinder, davon 8 Knaben 
und 4 Mädchen; konfirmiert wurden 29 Kinder, davon 14 
Knaben und 15 Mädchen. Getraut wurden 8 Paare. Ge- 
ſtorben ſind 8 Perſonen, davon 4 Männer, 3 Frauen und 
ein Kind. Zur Kirchengemeinde Nn ‚ale Dörfer Eigen⸗ 
heim (Gaſkiſ, Schöngrund (Sapital) und Oſtburg (Wonorzeſ: 
das erſtere ift eine Anftedlung neueren Datums, die beiten 
letzteren haben ein Alter von 1% Jahrhunderten. 3 
Gottesdienſt wird ungefähr alle 14 Tage durch Pfarrer 
Rogall⸗Argenau abgehalten; zeitweiſe findet auch in 
der Privatschule in Oſtburg ein Gottesdienſt ſtatt. Es be⸗ 
ſtehen hier auch ein Jungfrauen⸗ und ein Jünglingsverein, 
die regelmäßig ihre Verſammlungen abhalten und Feſte 
feiern. Der Zahl nach iſt die hieſige Gemeinde noch eine 
der ſtärkſten des Kreiſes. 1 

* Mogilno, 1. Januar. Achtung, Wählerliſten 

einſehen! In der Zeit vom 2. bis 15. Januar 1928 awi- 

en 2 und 8 Uhr nachmittags werden in den einzelnen 

ahlbezirken der Stadt Mogilno die Wählerliſten zur 
öffentlichen Einſichtnahme ausliegen. Mogilno ift in fol- 
gende vier Wahlbezirke eingeteilt: Bezirk 1 (Wahllokal: der 
kleine Saal des Katholiſchen Hauſes) umfaßt folgende Stra- 
ßen: Bankowa, Sf. Wawrzyniaka, Rynek und Sadoma; Be⸗ 
zirk II (Wahllokal im deutſchen Vereinshaus) umfaßt die 
Straßen: Wi. Jagiettlo, Pl. Wolności, Mickiewicza, Wol- 
nica und Wodna; Bezirk III (Wahllokal bei Herrn Binder) 
umfaßt die Straßen: Jana Kaus, Kaſztanowa, J. Hallera 
und Bahnhof: Bezirk IV (Wahllokal bei Herrn Szymanſki 
am Eiſenbahngeleiſe) umfaßt die Straßen: Alejowa, Kos⸗ 
ciuſzki, Padniewſka und Lesna. 

* Gtrelno, (Strzelno), 31. Dezember. Vor einiger Zeit 
heiratete ein gewiſſer Broniſtaw Morus die Scharwerkers⸗ 
tochter Helena Kwiatkowſka aus Broniskaw. Als mäh- 
rend der Hochzeitsfeier die Gäſte drei Schüſſe vernahmen, 
und hinausgehen wollten, um nachzuſehen, was vorgefallen 
fet, hielt fie der Vater der Braut, Wladyslaw Kwiatkowfki, 
zurück mit dem Bemerken, daß jemand „Vivatſchüſſe“ abge⸗ 
geben habe. Am nächſten Morgen jedoch fand man hinter 
dem Hauſe Kwiatkowſkis eine junge weibliche Perſon 
mit einer Kugel im Kopf vor, ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gebend. Sie wurde ins Strelnder ranten- 
haus gebracht, wo ſie noch ausſagen konnte, daß Morus 
auf fie geſchoſſen habe, worauf fie verſtarb. Morus 
wurde ſofort von der Polizei feſtgenom meu. Wie ſich 
herausgeſtellt hat, hatte Morus mit der Exmordeten in 
engen Beziehungen geitanden, worüber feine Schwiegereltern 
Weitere Unterſuchungen 


anwalt bea 
das Urteil lautete auf zehn 


ſind im Ga 


Briefkaſten der Redaktion. 


Ob Sie verpflichtet ſind, dieſen 


nge. 


fagen. 
. Ihr Sohn it nur daun zur Zahlung von Ein- 
kommenſteuer verpflichtet, wenn ſein Einkommen ge 
Bei und Verpflegung für ſich und feine Frau 1500 Sloty 
erreicht. a 
M. S. Der Kreis Schweßs gehört, wie zu der Auskunft in 
Nr. 1 vom 1. Januar unter gleicher Chiffre verichtigend feitgeitellt 
fei, nicht zur Ortsklaſſe 8, ſondern zur Ortsklaye 4, im Gegenſatz 
zu der Kreisſtadt Schwetz ſelbſt, die zur dritten iaie gehört. Da- 
nach berichtigen ſich die in der erſten Notiz angegebenen Zahlen 
dahin, daß Sie, wenn Sie zur zweiten Kategorie gehören, ein 
Patent zu 130 BI. zu erwerben hätten, und im anderen Falle. d. h. 
wenn Sie zur 3. Kategorie gehören, ein Patent für 28 31. zu ere 
werben hätten. 2 j 
Tiſchlermeiſter X., pow. Swiecie. Im Anſchluß an die Unterredung 
vom 2. Januar wird hierdurch mitgeteilt, daß im ehemals W i 
ſchen Teilgebiet zwar Häuſer die exit nach dem 1. Jul! 1919 fertig- 
geſtellt reſp. zu Wohnzwecken hergerichtet worden ſind, dem Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz nicht unterliegen. Aber auch hier darf nicht ſchranken⸗ 
laſe Willkür walten und darf die Notlage des Mieters nicht aus⸗ 
genutzt werden. g 


Bücherſchau. 


Eingegangene Bücher. 

(Beſprechung vorbehalten.) 
J. N. Dauiloff „Dem Zuſammenbruch entgegen“, Verlag Hahnſche 
Buchhandlung in Hannover. 3 
„Zeitbürtige . ot Verlag Adolf Bong n. Co., Stuttgart. Ein 
Almanach Herausgegeben von Zdenko von Kraft. i 


Aus Carl Rühles Muſtkverlag, Leipzig: Olympia,, 
Unſterbliche Werke für Harmontum, Händel⸗Album für 


NN (beides bearbeitet von C. Goldmann und 
cho lz 

um Bezuge obiger Bücher emyfiehlt üü Oswald Wernicke, 

Buchhandlung, piaca Dworcowa g. (16181. 


n Bücher ſowie alle anderen Bücher kauft man 
vorteilhaft bei W. Johnes Buchhandlung, Budgoſzez. (16180 


Sauptichriitleiter: Gottbold Starke: verantwortlicher Medat- 
teur für den redaktionellen Teil?: Hoboumed rufe für 
Anzeigen und Reklamen: Edmund Pragaodakt. gedruckt und 
herausgegeben von A. Dittmann T. 3 0. b. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Kummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 3. 


gr 121 Anrmacher, Invaliwe. eg 
repariert Uhren zu 
mäßigen Preiſen bei 
G. Kowalski, 366 


Die neuen Kurse für modernste Tänze, 35 für] Hetmańska 13. 1 Tr. t. 


Mittwoch f 
Anfänger, beginnen 4. u. 9. Jan. Privatzirkel für Militürpapiere 


ältere Herrschaften. Anmeldungen tägl. 16004 905 Japanische Nacht! 27 77 R 


x verlore gegen en, ab· 8 
H,Plansterer urn, Onoreowas, 2 Sieh f 


— rm. 


Weisse Woche u; 


2 In meinen Geschäftsräumen findet von Mittwoch, den 4. bis Mittwoch, den 11. Januar 1928 


Mittwöch 


Japanische” Leh 


Sämtliche Wintersachen und -Konfektion zu wesentlich herabgesetzten Preisen. 
Da" mE Wer sich mit wirklich billigen Waren versehen will, versäume nicht, diese Gelegenheit wahrzunehmen. mM 


nnd Pusunugg 2 


B der Verkauf von weissen billigen Waren statt. 
i: B Nessel ä Mtr 1.45, 1.28, 1.15. 0.98 21 Laken-Leinen 140 br., a Mtr. . 3.30. 2,75 2 Barchent- u. Leinenlaken Stck. 5.85 5.70 zł 
8 Wäschelinon à Mtr. . 1.65, 1.28, 0.98 21 Bezug-Linon 140 br., à Mir. 3.45, 2.98 z} Gardinenstoffe, weiß u. gestr., He: 1.10 0,58 21 
Madepolam à Mtr. . . 2.25, 2.10, we 1.65 2 Linon f. Veberssiiägisk: 160 br., à Mtr. i a 4.20 a Voile, weiß, . „ Mtr. 5.45 3.95 3.25 „ 
= Damast f. Tischtüch. 140 b., å eia 5.60, 4.80 zł Küchenhandtuchstoff . . 0.95, 0.88, 0.77 zi Memdenbarchent, weiß u. poii ‚Mtr. 1.65 0.95 zt 
d l Bezügenstoff karriert, 80 b. á Mtr. 1.68 1,45, 1.18 2 Handtüch., Gerstenkornu, Damast 2, 60, 1 35 1.08 21 Servietten u. 5 Stck, 7.10 0.95 21 
Weiße Damen- u. Herrenhemden St. 4.70 2.75 2. 10 2 | Weiße Waffelhandtücher tek. 1.82 21 / 
Hemdhosen u, Damenbeinklelder . . 6.75 5.40 3.25 z} Taschentücher, weiß und farbig, å Stck. 0.65 Va 0.35 zł 
9 
4 Stickereien, Valenciennes- und Klöppelspitzen, Stickgarne 502 
= Eolienne, in modernen Farben, staunend billig, à Mir. 8 % Abgepaßte Gardinen, weiß und bunt, 10.80 9.90 z4. 
74 


k ums P. Maczkowski, Chełmno bun d 


66 die und bertroffene, 100 fach in 

Polen glänzend bewährte Hackmaschine 

für jeden Boden, zum Flach- und 
Tiet-Hacken 


n e rn 


SS 5 lin den Abenditunden 
Ne gräfliche Forstverwaltung sartowite ES finden 


ert. Frida Hallmann, 
verkauft am 


Da un k $ Blonia 3, 2 Tr. r. 8245 
Sonnabend, den 7. anuar l.. 


N i — 
f i Kulſchwagen 2 55 Te 
3 Parkwagen, Selbſt⸗ CED KALY 9 F 
e ee N SER fahrer, Cabriolettwag. NN Ct 
R iowie Rlappwag. offe- Type „E“ für Klein- u. Mittelbesitz. Type „N“ für Großbesitz 


riere billigſt; auch w. 


im Lokale des Herrn e „ 
aus den Schuützbezirken Andreashof und 


—— enten Brennholz nach Vorrat, ſowie prämilert mit der goldenen Medaille RS alte Kutſchwagen ſaub. 
oppelpfähle, Kl OR Knüppelſtänder. a l intden us: BR u. reell aufgearbeitet. Düngerstreuer 
Banabiuna 8 Berlaufsbedingsingen | zihi 5 „Voss“ N 
N werden im Termin bekanntgegeden 2 D ' 8 
2 Natlo / Notes, streut jeden Dünger vom MA 
Beſtellungen — — Langholz werden im Termin Ian o-Z en ir A i e Ronel 365. 18575 bis zum größ- G 


entgegengenommen. 


Der für den 19. 1. 3 
Brennholzverkauf findet nicht ſtatt 


Gräfl. Jorſtverwaltung. 
Brietlich n. persönlich | I 


ten Quantum gleich- 
mäßig. Leicht zu reini- 
gen. Einfach zu be \ > = 
dienen. Billiger Preis. a 
Verwendbar auch für Reihen- Düngung. 15967 


Generalvertretung Hugo Ckodan dawn. Paul Seler POZNAŃ 
, 


2E Bydgoszcz, Pomorska 10 

Tel. 1738. gegenüber der Feuerwache. Tel, 1738. 
Mässige Preise. — Günstige Teilzahlungen. 
Niederlagen in Lodz und Lemberg. 


Drahtseile 


für alle Zwecke 


Hechts-Beistand A Unterricht tert für Po en: ul. Przemysiowa 23. 
} 3 B. Musz hski, 
Dr. Behrens f «. 1 SS ||B; Muszyński, 


Paß-‚Hypotheken-, E 


$ E aa armer een AAA EAEAN ERRETA R a are nen errr ehr be nd ne 
re Selene Eee 

x keiten. e Bawer. Milor. ; 
. Vorre auß 


Jagiellonska 14. 


k Srstklassijës Masken · und 
01 Theater - Verleih - Institut 
i St. Szymankiewicz +s 


Telefon 903 vorm. R. Dachs gegründet 1890 
Bydgoszcz, Dworcowa 89, 1 Tr. 


Promenada nr. 3, 
beim Schlachthaus, 


Auf Ratenzahlung! Z 
Damen- und Herren-Mäntel = 


h Herren- und Knaben-Anzüge 
Kinder-Mäntel 


Lucjan Szulc 


Jana Razimierza 15379 (HofstraRe Ar, 2) m 


grafien x 
zu staunend bi ligen 
Preisen 


Passbilder r: 
nur Gdanska 19. 
1 


inh. A. Rüdiger. 17 


um Rarneval !| 


Masken, papierkappen, Confefti, 
1  Serpenfinarfikel, Tanz-Kenn- 
zeichen, Kofillon - Orden, 
Schirmchen, Girlanden, 
Fächer, Trompeten, 


A BL Sun 


; eee k 


-= 4- und Seckig y 
tur Gärten u. Gefiügei $ 


les Bra BEE RR n usw. ; E G 
A Alexander N i emptie 2 
R 5 2 | L.Pigtowski, Papierhandlg. Nulſche Sine 
i: 10 ' 2. Bydgoſzez T. z. 
e e und Verkaujs-Gesuche = e 
prima Mais und Maisihrot mätie Verbreitung durch unse Bat Seren Dig Privat-Küche Gressler 2 Ierömneemann 
ger Deutsche Rundschau, Zudgoszez. 2 0 0 Eige $s] zum Anerigen un Dies, kalt Büfetts 0 bab mei 
raftfutermitel, Düngemittel, an Die Geldik, d. Ste: sowie einzelner kalter “Platte, Salaten di bad mein 
Eine 


Herz in Heidelberg 
verloren! 


tag, den 8. Jan. 
L he 3 Uhr: 95 


deröhneemann 


2. ⸗IZimmerwohng. und Mayonnalsen, Torten, Pfannkuchen 
mit Möb. hat abzugeb. Diners nach außerhalb bitte rechtzeitig f 
3900- Ado u erirag en in der Ge⸗ bestellen zu wollen. Si 
artana ſchäftsſtelle diei. Zeitg. Stanislas Gressler, Klchenmeister 
jja a. 62 Mrg. Wald als Bon ſofort oder wätet ee Waty Jagiellońskie 12, 


7 5100 Bermög,, ſucht paſſende n e en Min l- 2. Zimmer⸗ 


Subien ud Kubkllo | en Lehrer 


Landw. 8 - Senoffenfaft Il Ell 0 endg.i.Staatsd.angeit., 


abzugeben. Beſichtig. | Val» 25 J. a. 12000 zi 


2 i Wery Lebensgefährtin. Ernſt⸗ zu verkaufen. Der Wald : f : 
bei e powiat gem. Zuſchr. m. Bild u. . Wohnung u. Kühe arena > 9 74 
Frühbeetfenſter 7 VPachtungen e 
100 Zentne 3 16425 niije unt. E. 358 an die u. Brennholz. Offerten kann auf 1 Jahr im A Wan x 


Zimmer und Küche, Stallungen, 


; wächghäuſer, jowie Gartenglas. „voraus gezahlt werd. ; 
i Siafertitt u. Glaſerdiamanten liefert Wieſenhen ee r Ihäfteftefte Bien Seite, Renovierungs » Koften Haus £ 6% Morgen Land 50 Min, von der 


anläßlich feines 
A. Heper, Hrudziadz 7 5 Bfſert ATA an Straßen au ſofort abzugeben durch 300. Naar 
e eee ; 4..Schnitt). Möbl. Zimme die Geſchſt. d. Ztg. erbet. A. Nalazet, Chrobrego 13. 37 
J, Baumgartner, - Gelmarft 5 ; aa a a TREE AAN Ich hab' mein 

Jazeunea, Breze eg Bill zu vermieten; Selten günſtige Exiſtenz 

Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verk. Wodnik p. Swiecie. e e Sio Laden m. Rolon.»War,, | bietet fih ſtrebſamem Kaufmann, der in der Herz! in Heldelberg 
i 8 21, 1 Tr. Its. 2, Wohn. Stall, Gart.. Kreisſtadt Miedzuchod ein ſeit 50 Jahren in | 
0 y aa Sotaman mp, | Oe N. derielben amilie befindliches verloren! 


Gritti. Nähmaſchin. deutſch. Fabril. 


triſugen, Fahrräder D Bun e Laden mme dd nine aee paa 
i p 
Zen fugen, Fahrrã er an ee ae nn er i ee Kujawska 127, | Tr. 133 mögl. Bahnhoſſtraße Erforderliches Bermögen 8000 bis 10000 Zloty.“ ung: Am Tage der 
und Zubehörteile. Hanna väter! 8515406 e Möbl Aimm. a 1 Srn zu zu mieten geſucht. Angebote erbittet ſofort die = N 

8 Angeb. unter K. .377an\om. Sienkiewicza 4a, .] Offerten unter N. 512| Landw. Ein- und Derioufsnenofieniäelt eaterkaſſe. 
Wyſocki, Fordon. i 15 eid . d. Beito. die Geſchäftsſt. d. Zeita. 343 an die Gſchſt. die). Itg. Sp. 2. 2 0. odp. Mied uchod. die Gee 


an den Hauptrollen: Ernst Vereber — Vivian Gibson Das gute Bei-Programm, 
Lya Mara Michàel Bohnen— Wilheim dieterk Deutsche Beschreibungen 


mR ne ——-—-—- 
Kino Heute Dienstag Premiere D Zi h 
Geiste Piee en Der Zigennerharon 


645 8.50 der Regie Friedrich Zelnick nach Motiven von Joh. Strauss, 500 Ferd. Bonn — Rudolf Klein Rogge. Ganzes 14 Akte. 
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